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Der Heimat—ilie besten Taten
10 Millionen Tonnen Erdöl geliefert

Ein bemerkenswertes Ereignis 
fand am 12. November in Mangy- 
schlak statt — seit Beginn der 
Erdölgewinnung wurde hier der 
Abtransport der zehnmillionsten 
Tonne des „schwarzen Goldes" ab­
geschlossen. Dies ist mehr Erdöl, 
als im zaristischen Rußland 1913 
gewonnen wurde. Das erste Man- 
gyschlaker Erdöl floß im Juli 
1965 in die Behälter des Landes. 
In den Jahren des Planjahrfünfts 
ist seine Gewinnung ums Zehnfa­
che gestiegen.

Die Erschließung der einzigarti­
gen Erdölvorkommen, wo schon 
300 Betriebsbohrlöcher funktio­
nieren, bedingen einen niedagewe­
senen Maßstab für den Bau von 
neuen Städten und Arbeitersied­
lungen, Produktionsb etrieben, 
Transportstraßen auf Mangy- 
schlak. Es wächst die schöne 
Stadt Schewtschenko. die Siedlung 
Nowy Usen ist in eine Stadt um­
benannt, zu ncuzeitigen Städten 
werden Shetybai und Jeralijewo.

Stallhaltung 
'des Viehs 
erfolgreich

Die FarmschaTfenden der Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 

Jjralsk haben sich zur Viehüber- 
\ Enterung gut vorbereitet: es 

wurde ein anderthalbjähriger 
Futtervorrat geschaffen, alle Stäl­
le renoviert und die Tränken in 
Ordnung gebracht.

Viele Wirtschaften des Ge­
biets haben sich zur Stallhaltung 
des Viehs mustergültig vorberei­
tet. Unter ihnen der Sowchos „Ga­
ganski". Allein die vierte Abtei­
lung hat hier 20 000 Zentner Heu 
beschafft, was fast für zwei Jah­
re ausreicht. Die Arbeiter des 
Sowchos „Prawda" haben ihr 
Vieh für über zwei Jahre 
mit Futter versorgt. Alle 83 000 
Zentner Rauhfutter wurden zu den 
Überwinterungsstellen transpor­
tiert. £3 ।

In dieser Wirtschaft hat sich 
besonders das Mechanisatorenkol­
lektiv, das von Heinrich Krumm 
geleitet wird, ausgezeichnet. Es
erfüllte seinen Heubeschaffungs­
plan zu 245 Prozent. Fast für 
zwei Jahre haben die Mechanisa­
toren der zweiten Sowchosabtei- 
lung. an deren Spitze Johann Gef- 
felei steht, Futter vorrätig ge­
macht.

Eine gute Vorbereitung ermög­
lichte es, die Viehhaltung vom er­
sten Tage an organisiert zu be­
ginnen.

A. DOSCH, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Uralsk

»x ZUM 15°- (Dem Andenken
des großen Wortkünstlers 
des russischen Landes

Die Mechanisatoren aus dem 
Kolchos „Rasswet'*, Rayon Schar- 
inlnski, Gebiet Semipalatinsk, ha­
ben organisiert die Traktorenrepara­
tur begonnen. Den Besten hat man 
die Reparatur der Motoren anver- 
traut. Zu ihnen gehört Roman Hoff­
mann.

UNSER BILD: Der Mechanisa­
tor Roman Hoffmann (links) mit dem 
Mechaniker-Kontrolleur Alexander 
Frolow bei der Qualitätsprüfung 
eines Motors DT-54.

Foto: D. Neuwirt

ERLASS
DES PRÄSIDIUMS
DES OBERSTEN SOWJETS 
DER KASACHISCHEN SSR
über die Einberufung
des Obersten
Sowjets
der Kusaebischen SSR

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR be­
schließt:

Die 4. Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik der 7. Legis­
laturperiode am 19. Dezember 1968 
in Alma-Ata einzuberufen.

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen

S. NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der Kasachischen
SSR

B. RAMASANOWA
Alma-Ata, Haus der Regierung. 

I 12. November 1968

Dort, wo man sich unlängst nur 
mit Mühe mit einem Geländefahr­
zeug vorwärtsbewegen konnte, 
sind Jetzt Eisenbahnlinien und 
Autostraßen. Am Ufer des Kaspl- 
sees funktioniert die größte Anla­
ge der Welt zur Entsalzung des 
Meerwassers. Die Halbinsel durch­
kreuzen Erdöl-, Gas- und Hoch­
spannungsleitungen.

Der stellvertretende Leiter der 
Vereinigung „Kasachstanneft" 
N. W. Sokolnikow berichtete dem 
KasTAG-Korrespondenten R. Leh­
mann, daß das Land in diesem 
Jahr fast 5,5 Millionen Tonnen 
Erdöl erhält, was um 2,5mal mehr 
ist, als die ganze Erdölindu­
strie Kasachstans im Jahre 
1965 gewann. Bereits 1970 
wird Mangyschlak 12,5 Mil­
lionen Tonnen Erdöl liefern. 
Das Entwicklungstempo der Erdöl­
industrie wird hier schnell an­
wachsen und, wie man erwartet, 
wird der Umfang der Erdölgewin­
nung schon im Jahre 1975 30 Mil­

Sieger im Unionswettbewerb
Das Titan- und Magnesiumkom­

binat von Ust-Kamenogorsk hat 
im Unionswettbewerb der Betriebe 
der Buntmetallurgie der Sowjet­
union den ersten Platz erobert. 
Laut Beschluß des Kollegiums des 
Ministeriums für Buntmetallindu­
strie der UdSSR und des Präsi­
diums des ZK der Gewerkschaften 
der Arbeiter der BuntmetalUndu- 
etrie wurden dem Kollektiv des

Die ersten in der Republik
Die Beschlüsse des XXIII. Par­

teitags und der Plenen des ZK der 
KPdSU erfüllend, haben die Land­
schaffenden des Gebiets Nordka­
sachstan als erste in der Republik 
den Jahresplan der Beschaffung 
aller Arten tierischer Erzeugnisse 
vorfristig erfüllt. An den Staat 
wurden 69 200 Tonnen Fleisch 
gegenüber einem Plan von 62 900 
Tonnen, 201 200 Tonnen Milch, 
33,6 Millionen Eier gegenüber ei­
nem Plan von 26,9 Millionen, 
913,3 Tonnen Wolle gegenüber ei.

Laienkunst zum 100.
Geburtstag IV. /. Lenins

ALMA-ATA. (KasTAG). Eine 
große Kultur- und Aufklärungs­
arbeit leisten die 4 500 Klubs. 
Kulturhäuser und -paläste, 40 000 
Lalenkunatkollektlve, - über 80 
Volkstheater der Republik. Vie­
le schöpferische Kollektive be­
gannen schon mit der Vorberei­
tung zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und zum 50. Jahrestag 
Sowjetkasachstans.

Der Vorbereitung zu den denk­
würdigen Daten Ist die schöpferi­
sche Konferenz der Leiter der 
Laienkunstkollektive der Repu­
blik gewidmet, die am 12. No­
vember In Alma-Ata eröffnet 
wurde. Zur Teilnahme daran ka­
men 400 Regisseure, Dirigenten, 

lionen Tonnen betragen, Solch-eine 
Zunahme sichert eine intensive 
Ausbeutung des neuen Erdöl- und 
Gasrayons des Landes.

Die Erdölgowlnner von Mangy­
schlak verpflichteten sich, zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. L 
Lenins über den Plan des Jahres 
1968 hinaus 16 000 Tonnen flüssi­
gen Brennstoff zu liefern. Diese 
Verpflichtung Ist schon ums Dop­
pelte überboten. Der Heimat mehr 
Erdöl liefern, in den ersten Rei­
hen der Gewinnungsarbeiter des' 
Landes sein, die darum wetteifern, 
noch in diesem Jahr die Gewin­
nung von 300 Millionen Tonnen 
Erdöl abzuschließen! Das Kollek­
tiv der Erdölgewinner arbeitet zur 
Erreichung dieses Zieles mit be­
sonderem Arbeitselan.

Das ist unser Beitrag im Kampf 
für die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. * * * * S. * * B. * 1

(KasTAG)

Titan- und Magnesiumkombinats 
die Rote Wanderfahne des Mini­
steriums für Buntmetallindustrie 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaften der Arbeiter der 
Buntmetallindustrie und die erste 
Geldprämie zugesprochen.

A. BRUCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

nem Plan 'von 770 Tonnen ver­
kauft.

Begeistert von den Beschlüssen 
des Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU, verkaufen die Werktäti­
gen der Sowchose und Kolchose 
Produkte der Viehzucht für das 
vierte Jahr des Planjahrfünfts. 
Sie wollen bis Jahresschluß nicht 
weniger als 2 500 Tonnen Fleisch, 
20 000 Tonnen Milch und 3,5 Mil­
lionen Eier zusätzlich verkaufen.

(KasTAG)

Ballett- und Chormeister, Leiter 
von Agltbrigaden aus allen Ge­
bieten der Republik zusammen.

Die Konferenz 1 eröffnete der 
Ix'!ter der Abteilung Propaganda 
und Agitation des ZK der KP 
Kasachstans A. P. Plotnikow.

Das Referat „Über .'die Aufga­
ben der Kulturanstalten In der 
weiteren Entwicklung der Laien­
kunst im Zusammenhang mit der 
Vorbereitung zum 100. Geburts­
tag W, I. Lenins und desn 50. 
Jahrestag Sowjetkasachstans" 
hielt der Sekretär des Kasachi­
schen Rats der Gewerkschaften 
U. Alenowa.

Die Konferenz wind 5 Tage 
dauern.

Auf dem V. Parteitag der PVAP

An den V. Parteitag der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei

Teure Genossen, und Freundei
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei der Sowjet­
union entbietet Ihnen, den De­
legierten des V. Parteitags der 
Polnischen Vereinigten Arbei­
terpartei, und In Ihrer Person 
allen Parteigenossen und Werk­
tätigen der Polnischen Volksre­
publik im Namen des Millionen- 
trupps der Kommunisten und des 
ganzen Sowjetvolkes heiße Bru­
dergrüße. Ihr Parteitag hat sich 
am Vorabend eines großen Er­
eignisses 1m Leben der polni­
schen Kommunisten des 50. 
Jahrestags der Gründung der 
Kommunistischen Partei Polens 
und des 20. Jahrestags seit der 
Schaffung der Polnischen Verei­
nigten Arbeiterpartei — versam­
melt. Zu diesen ruhmvollen Jah­
restagen ist Ihre Partei als eine 
im Feuer des Kampfes gestählte, 
geschlossene marxistisch-leninisti­
sche Vorhut des polnischen Vol­
kes, als seine führende und len­
kende Kraft, als eine Massenpar­
tei gekommen, die zwei Millio­
nen Kämpfer für den Kommunis­
mus vereinigt.

Den besten Traditionen der 
polnischen revolutionären Bewe­
gung folgend, sich auf das gren­
zenlose Vertrauen und den Bei­
stand der Arbeiterklasse stüt­

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

Unter dem Banner des Internationalismus
WARSCHAU. (TASS). Auf 

dem V. Parteitag der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei standen 
am Dienstag vormittag und nach­
mittag weiterhin ein Rechen­
schaftsbericht des ZK der PVAP 
und ein Bericht der Zentralen Re­
visionskommission zur Debatte. 
Die Tribüne des Parteitages be. 
stiegen Arbeiter und Bauern, Mi­
nister und Parteifunktionäre. Wis­
senschaftler und Vertreter der 
jungen Generation Volkspolens. 
Es fand ein sachliches Parteige­
spräch darüber statt, wie man 
besser arbeiten und die Methoden 
der Planung und Leitung der

Leninfriedenspreis 
übergeben

MOSKAU. (TASS). Der inter. 
nationale Lenlnprcls „Für Festi­
gung des Friedens zwischen den 
Völkern" wurde am Dienstag in 
Moskau Joris Ivens, einer nam­
haften Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens der Niederlande über­
geben.

Dor Vorsitzende des Komitees 
für Internationale Lcninprelsc, 
Akademiemitglied Dmitri Skobel- 
zyn gratulierte Joris Ivens zu dor 
hohen Auszeichnung. Er Überreich­
te ihm eine Medaille und eine 
Ehrenurkunde. 

zend. leistet die PVAP eine ko­
lossale Arbeit zur Behauptung 
im Bewußtsein der Menschen der 
edlen Ideen des Internationalis­
mus. der Ergebenheit seiner so­
zialistischen Heimat, der Sache 
des Kommunismus.

D1 e Sowjetmenschen, alle 
Freunde des sozialistischen Po­
lens freuen sich aufrichtig über 
die Erfolge des polnischen Vol­
kes, das mit Elan die von seiner 
Partei vorgemerkte Generallinie 
des sozialistischen Aufbaus Ins 
Leben umsetzt. Ständiger Auf­
schwung der Wirtschaft des Lan­
des, große Errungenschaften auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Kultur, die unentwegte Hebung 
des Lebensniveaus der Werktä­
tigen — all das zeugt nicht nur 
von der Entwicklung und dem 
Gedeihen des polnischen Staates, 
sondern Ist auch ein gewichtiger 
Beitrag zur Sache der Festigung 
der ganzen sozialistischen Ge­
meinschaft. bestätigt anschaulich 
die riesigen Vorzüge des Sozia­
lismus — der fortschrittlichsten 
Gesellschaftsordnung In der Ge­
schichte der Menschheit.

Die. Arbeit Ihres Parteitags 
verläuft In einer Zeitperiode, die 
durch eine komplizierte interna­
tionale Lage charakterisiert wird. 
Die Imperialistischen Kräfte stei­

Volkswirtschaft verbessern muß, 
was erforderlich ist, um die wei­
tere dynamische Entwicklung des 
Landes zu sichern. Die Delegierten 
befassen sich in ihren Ansprachen 
mit Problemen der ideologischen 
Arbeit, der internationalen Lage 
und der kommunistischen Bewe­
gung.

Der Erste Sekretär des Stadt­
komitees Warschau der PVAP, 
Kempa stellte fest, daß das in 
den Thesen zu dem Parteitag ent­
worfene Programm volle Billigung 
der Warschauer Parteiorganisa­
tion gefunden hat. Unsere Organi. 
sation, betonte er, unterstützt die 

Moskau

Die Bereicherung der russischen 
Sprache und Literatur, die Ent­
wicklung ihrer Verbindungen mit 
der europäischen Literatur wur­
den am Dienstag auf einer Fest­
sitzung zum 150. Geburtstag 
I. S. Turgenews als das Haupt­
vordienst des Klassikers hervor­
gehoben.

Über den Humanismus, die Ak­
tualität und die Unvergänglich- 
keit der Werke Turgenews spra­
chen im Bolschoi Theater sowjeti­
sche und ausländische Schriftstel­
ler. Literaten aus allen Unionsre­
publiken. aus Bulgarien, Ungarn, 
Polen, Rumänien, Jugoslawien, 
Großbritannien, Frankreich, Ar­
gentinien und anderen Ländern 
hatten sich zu dieser Veranstal­
tung eingefunden. An der Fest­
sitzung nahmen A. N. Kossygin 
und andere sowjetische Repräsen­
tanten teil.

Der Leiter des Schriftstellervor­
bands der Russischen Föderation 
Leonld Sobolew, der ’ Vorsitzende 
des Jubiläumskomitees, erklärte,
I. S. Turgenew bereicherte die rus­
sische Literatursprache, er verlieh 
ihr eine ungewöhnliche Ausdrucks­
kraft ohne. Geschraubtheit, eine 
ungewöhnliche Bildhaftigkeit und 
zugleich Volkstümlichkeit.

Das Akademiemitglied Michail 
Alexejew, der die Herausgabe der 
SObändigon Ausgabe der Werke 
I. S. Turgenews—:der umfassend­
sten in der Sowjetunion—leitete, 
verwies auf seine schöpferischen 
Verbindungen und seine Freund­
schaft mit großen Vertretern der

gern die Spannung In den Be­
ziehungen zwischen den Staaten 
mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung und suchen die 
friedliche Arbeit der Völker der 
sozialistischen Länder zu verhin­
dern. Die revanchistischen An­
maßungen des westdeutschen Im­
perialismus wachsen, der barba­
rische Krieg der USA in Viet­
nam dauert fort, die Folgen der 
imperialistischen Aggression im 
Nahen Osten sind nicht beseitigt. 
Die internationale Reaktion be­
müht sich aus allen Kräften, die 
sozialistische Gemeinschaft zu 
untergraben. Mißtrauen in den 
Beziehungen zwischen den sozia­
listischen Staaten zu säen. Das 
wird getan, um den Einfluß des 
Sozialismus auf den Verlauf der 
gegenwärtigen gesellschaftlichen 
Entwicklung abzuschwächen, den 
weltweiten revolutionären Prozeß 
aufzuhalten, die Aufmerksamkeit 
der Völker der Welt von den tie­
fen sozialen Konflikten und Wi­
dersprüchen, die den Kapitalis­
mus erschüttern, abzulenken.

Unter diesen Verhältnissen ist 
die Festigung der Einheit und 
Geschlossenheit des sozialisti­
schen Weltsystems das Gebot 
der Zeit, die Internationale 
Pflicht der sozialistischen Län­
der, der kommunistischen und

Politik der Parteiführung — die 
Politik der Vertiefung der Zu­
sammenarbeit und Freundschaft 
mit der Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Ländern, die Poli­
tik der Festigung der Einheit und 
der Kraft der sozialistischen Län­
dergemeinschaft.

Uber die Entwicklung der Wo­
jewodschaft Lublin sprach der Er­
ste Sekretär des Wojewodschafts­
komitees Lublin der PVAP, Koz- 
dra.

Er gab der Zuversicht Aus­
druck, daß die Beschlüsse des V. 
Parteitages eine neue Etappe im 
sozialistischen Aufbau in der Pol­
nischen .Volksrepublik einleiten 

europäischen Literatur. „Er ge­
hörte zu den ersten russischen 
Schriftstellern, die eine wahrhaft 
weltumfassende Popularität erwar­
ben. Es war gerade Iwan Turge­
new, der die russische Literatur 
auf die freie Bahn der internatio­
nalen Anerkennung führte."

Zum sozialen Inhalt des Schaf­
fens des großen russischen Schrift­
stellers betonte Alexejew, I. S. 
Turgenew war zwar kein Revolu­
tionär im direkten Sinne dieses 
Wortes, aber er kam näher als 
viele andere Schriftsteller an die 
revolutionären Ideale seiner Zeit 
heran und vermochte cs, die aku­
testen Probleme seiner Epoche zu 
erfassen.

Mit dieser Festsitzung im Bol­
schoi Theater erreichten die Fei­
erlichkeiten zu Ehren I. S. Turge­
news, die Im ganzen Lande statt­
fanden, ihren Höhepunkt. Ein 
Denkmal für den Schriftsteller 
wurde In seiner Heimatstadt Orel 
enthüllt. In Moskau wurde ein 
Filmfestival und eine Ausstellung 
veranstaltet Moskauer Theater 
zeigten Inszenierungen zu Werken 
I. S. Turgenews. Unter der So­
wjetmacht erschienen Turgenews 
Werke in 60 Sprachen der Völker 
der Sowjetunion in einer Gesamt­
auflage von über 600 Millionen 
Exemplaren.

(TASS)

Alma-Ata

Am 12. November fand im Ge­
bäude des Russischen Lermontow- 
Republikschausplelhauses eine 
feierliche Sitzung der Vertreter 

Arbeiterparteien, aller, die sich 
dem Kampf für den Sozialismus 
gewidmet haben.

Mit tiefer Genugtuung vermer­
ken wir, daß die Polnische Ver­
einigte Arbeiterpartei, die fest 
auf den Positionen des Marxis­
mus-Leninismus und des proleta­
rischen Internationalismus steht. 
In der Reihe der aktiven Kämp­
fer für den Zusammenschluß der 
sozialistischen Staaten und der 
kommunistischen Weltbewegung 
zusammen mit der KPdSU und 
den anderen Bruderpartelen ging 
und geht.

Wir wünschen Ihnen, teure 
Genossen, neue große Erfolge tm 
sozialistischen Aufbau, in der 
Gewährleistung eines friedlichen 
und glücklichen Lebens des pol­
nischen Volkes.

Es lebe die Polnische Vereinig­
te Arbeiterpartei — die Kampf­
vorhut der Werktätigen Volks­
polens!

Es lebe und gedeihe die unver­
brüchliche brüderliche Freund­
schaft zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und der Volksrepu­
blik Polenl

Es lebe die Einheit und Ge­
schlossenheit der internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung!

Es lebe der Marxismus-Leni­
nismus!

und dazu beitragen werden, die 
führende Rolle der Partei zu festi­
gen, das Volk in seiner Aufbauar­
beit und im Kampf für die all­
seitige Entwicklung Volkspolens— 
dieses wichtigen Gliedes des La­
gers des Sozialismus, des Friedens 
und des Fortschritts — zusam- 
menzu schließen.

Der Vorsitzende des Hauptvor­
standes des Sozialistischen Jugend­
verbands Zabinski hob hervor, 
daß alle Jungen und Mädchen 
Volkspolens in ihren Herzen, in 
ihren Gedanken und mit ihren Ta­
ten zu der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei stehen.

der Öffentlichkeit der Hauptstadt 
Kasachstans anläßlich des 150. 
Geburtstags des großen russischen 
Schriftstellers Iwan Sergejewitsch 
Turgenew statt.

Der erste Sekretär des Schrift­
stellerverbandes der Republik A. 
Scharipow eröffnete die Versamm­
lung mit einer Ansprache. Den 
Vortrag über das Leben und 
Schaffen I. S. Turgenews hielt der 
Vorsitzende der Republik-Jubilä­
umskommission, der Schriftsteller 
A. Nurpeissow. Er hob den gro­
ßen Einfluß der Werke des großen 
Wortkünstlers des russischen Lan­
des auf die kasachische Literatur 
hervor. A. Nurpeissow berichtete 
unter anderem, daß in den Jahren 
der Sowjetmacht fast alle schön­
geistigen Werke I. S. Turgenews 
ins Kasachische übersetzt worden 
sind, darunter „Das Adelsnest", 
„Rauch", „Väter und Söhne", 
„Vorabend", „Neuland", „Früh­
lingswogen”. Es gibt heutzutage 
in der Republik keinen noch so 
entfernten Aul, dessen Einwohner 
nicht die Bücher der russischen 
schöngeistigen Literatur des vo­
rigen Jahrhunderts gelesen hät­
ten.
Auf der feierlichen Versammlung 

sprachen das Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR M. S. Siltschenko, 
der Arbeiter der Alma-Ataer Me­
chanischen Gießerei W. B. Aku­
low, die Studentin der physika­
lisch-mathematischen Fakultät der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität Sch. Myrsachmetowa.

Abschließend fand ein großes 
Konzert unter Teilnahme der Mei­
ster der Künste Alma-Atas statt.

(KasTAG)



Ideologische Stählung 
der Kommunisten

Ihrer hohen Aufgabe bewußt

Die Kommunisten, allo Werktä­
tigen Ostkasachstans rüsten zum 
würdigen Begehen des 100. Go 
burtstags W. I. Lenins. Die Vor­
bereitung auf dieses lichte Datum 
verläuft in der Atmosphäre ei­
nes großen politischen und Ar­
beitsaufschwungs, cs werden Lei­
stungsgrenzen in der Vergröße­
rung des Ausstoßes der Industrie­
produktion, in der Produktion von 
Getreide, Fleisch. Milch und Wol­
le, im Bau von Industrieobjekten, 
Wohnhäusern, Kulturanstalten 
und Dienstleistungsbetrieben be­
stimmt Die Werktätigen des Ge­
biets verpflichteten sich, den 
Fünfjahrplan im Gesamtumfang 
der Industrieproduktion zum 7. 
November 1970 zu erfüllen, zum 
Lenin-Jubiläum für 100 Millionen 
Rubel überplanmäßig zu produzie­
ren sowie das fünfjährige Plan­
soll in der Lieferung von Getreide 
an den Staat zu überbieten.

Gegenstand einer besonderen 
Sorga der Parteiorganisationen ist 
die ideologische Stählung der 
Kommunisten, aller unserer Ka­
der. Und das ist vollkommen ge­
setzmäßig, denn die Beherrschung 
der revolutionären Theorie, der 
Methodologie des Marxismus-Le­
ninismus, des Leninschen Stils 
und der wissenschaftlichen For­
men und Methoden der Arbeit, der 
Kunst der ideologisch-politischen 
Erziehung und Organisierung der 
Massen ist für jeden Kommuni­
sten, Mitarbeiter eines beliebigen 
Bereichs des staatlichen, wirt­
schaftlichen und gesellschaftli­
chen Lebens in gleichem Maße 
notwendig.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets lösten viele Fragen des 
politischen Studiums der Kom­
munisten; seiner Organisation, 
der Auswahl der Propagandisten 
der politischen Elementarausbil­
dung. Unter den Verhältnissen des 
neuen Bildungssystems beendeten 
über 16 000 Kommunisten politi­
sche Grundschulen. Im laufenden 
Lehrjahr wird iry Gebiet praktisch 
die Aufgabe der Erwerbung einer 
politischen Grundausbildung durch 
die Parteimitglieder gelöst, die 
ein niedriges allgemeinbildendes 
Niveau haben.

Die Zahl der Schulen für Mar­
xismus-Leninismus in den Partei­
organisationen und der Hörer dar­
in ist bedeutend gestiegen. Wäh­
rend es vor drei Jahren im Gebiet 
nur 260 Schulen mittlerer Stufe 
gab, gibt es ihrer jetzt über ein 
tausend, und die Zahl der Hörer 
darin erhöhte sich auf das Fünf­
fache.

Große Aufmerksamkeit Schen­
ken die Parteikomitees der Orga­
nisation eines selbständigen 
Studiums der Kommunisten, der 
höchsten Stufe der politischen 
Ausbildung. In den drei Städten 
und im Rayon Glubokoje funktio­
nieren erfolgreich die Abenduni­
versitäten des Marxismus-Leni­
nismus, in den Rayons Tawrl- 
tscheskoje, Kurtschum und Sehe- 
monalcha — Parteischulen. I m 
laufenden Lehrjahr stieg die Zahl 
der theoretischen und problemati­
schen Seminare für das Studium 
der Werke W. I. Lenins, für wis­
senschaftlichen Kommunismus, für 
marxistisch-leninistische Philo­

D.ER Herrgott warnt sein 
Volk vor Teilnahme an die­

sem Klassenkampf."
Irrtümliche Meinungen über den 

Begriff „Klassenkampf” kann es 
nicht geben. Er hat immer densel­
ben Inhalt. Seit der Zeit, da in 
der Menschheitsgeschichte Klassen 
entstanden sind, währt zwischen 
ihnen ein ununterbrochener 
Kampf, der bald offen, bald heim­
lich, bald mit Waffen, bald fried­
lich geführt wird. Er erfaßt alle 
Seiten des gesellschaftlichen Le­
bens: Ideologie, Politik, ökontfe 
mik. Der marxistisch-leninistischen 
Philosophie zufolge stellt der 
Klassenkampf eine mächtige 
Triebkraft der gesellschaftlichen 
Entwicklung dar. Der revolutio­
när« Kampf der ausgebeuteten 
Klassen führt die Gesellschaft 
voran, verwirft das Alte, Überlebte 
und trägt zur Behauptung des 
Neuen, Wachsenden bei, tritt als 
ein wahrer Förderer der Geschich­
te auf.

Die Ideologen der Adventisten­
sekte predigen, der Herrgott war­
ne sein Volk vor Teilnahme am 
Klassenkampf- Lassen wir den 
Herrgott in Ruhe, über ihn hat die 
Wissenschaft schon ihr Urteil ge­
fällt. Für jeden vernünftigen Men­
schen steht die Frage wohl nicht 
im Querschnitt: Gibt es einen 
Gott oder gibt es ihn nicht? Der 
modernen Wissenschaft fällt es 
nicht schwer, die Unbewohntheit 
de« Himmels zu beweisen. Viel 
schwieriger ist es, das Bewußtsein 
des Menschen vom philosophischen 
Erbe der 'Theologen zu befreien, 
die als Lakaien und Apologeten 
der Bourgeoisie auftreten. Der 
Kampf gegen die Religion von 
heute ist der Ideologische Klassen- 
karppf. Denn die religiöse Philo­
sophie verteidigt die Grundlagen 
der bürgerlichen Gesellschaft, und 
die marxistisch-leninistische mate­
rialistische Philosophie ist der 
Verteidiger der Interessen des Pro­
letariats. Eben von Klaaaonposi- 
tionen aus müssen wir an die 
jeweiligen Tendenzen herangehen, 
die sich in der bürgerlichen Phi­
losophie, insbesondere in den zahl­
losen theologischen Abhandlungen 
entwickeln und die ihre stärkste 
Waffe sind. Es ist heute verge­
bens. gegen den Kommunismus zu 
agitieren, denn er gewinnt immer

mehr und mehr Anhänger. Dann 
beruft man sich auf den Namen dos 
Herrn, der den Menschen angeb­
lich verboten hat, am Klassen­
kampf teilzunehmen. So steht es 
jedenfalls in den adventistischen 
„Konzepten” geschrieben, die den 
Katechismus dieser religiösen Ge­
meinde darstellen.

Der Widerlegung der adventi­
stischen Philosophie ist.das Buch 
von Anatoll Below „Der Adven­
tismus” gewidmet, das vor kurzem 
im Verlag „Politisdat” erschien 
und die Schriftenreihe „Religionen 
der Gegenwart" fortsetzt.

Der Adventismus als Strömung 
in der religiösen Philosophie ist 
eigenartig. Er widerspricht nicht 
den christliche® Dogmen in den 
allgemeinen zentralen Fragen der 
Religion, kiüidet sieh aber in ei­
ne demokratische Toga, tritt gegen 
einige Details de» offiziellen Kir­
che auf und steht im Antagonis­
mus zum Vatikan. Eben diese Ei­
genart, eine gewisse Einfachheit 
des Gottesdienstes, lockten seiner­
zeit in diese Sekte ziemlich viele 
Anhänger.

Um jedoch dje philosophischen 
Konzeptionen des Adventismus bis 
zum Ende zu ergründen, muß man 
seine Geschichte wenigstens in 
Kürze kennen.

Das lateinische Wort „aflven- 
tus" bedeutet „Ankunft”. Das Ent­
stehen des Adventismus datieren 
die Historiker mit dem Anfang des 
19. Jahrhunderts. Die erste Pre­
digt, mit der die neugegründpto 
religiöse Sekte ihren Weg an­
trat, wurde in einer baptistischen 
Gemeinde in den Vereinigten Staa­
ten von Amerika von William Mil­
ler gehalten, Er erklärte, daß cs 
ihm gelungen sei, das Datum der 
zweiten Ankunft Christi auf Er­
den zu errechnen. Das sollte am 
21. März 1843 erfolgen. Laut 
christlichen Dogmen bedeutet aber 
die Ankunft Christi „den letzten 
Tag der irdischen Welt, den Be­
ginn eines neuen Lebens der wahr­
haft gläubigen Chrtoten.” Man 
kann die Gefühle der Gläubigen

sophie, für wissenschaftlichen 
Atheismus, Ästhetik und andere 
Probleme der revolutionären Theo­
rie. Im Gobiot arbeiten etwa 400 
Seminare, die über 10 000 Perso­
nen erfassen. Jeder nchto Kommu­
nist der Gebletsparteiorganlsatlon 
erhöht seine allgemeinbildenden 
Kenntnisse in Abendschulen und 
Techniken, im Fernstudium an 
Mittel- und Hochschulen, an Aspi­
ranturen.

Eingedenk dessen, daß das ideo­
logisch-theoretische Niveau des 
Unterrichts, seine Wirksamkeit 
hauptsächlich vom Bestand der 
Lektoren und Propagandisten ab- 
hängt leisteten die Parteiorgan! 
satlonen eine große Arbeit zur 
Auswahl und Erziehung der Lei­
ter von Schulen und Semina­
ren. Über 80 Prozent aller 
Propagandisten haben abge­

schlossene und nicht abge­
schlossene Hochschulbildung. Un­
ter ihnen sind 30 Sekretäre der 
Stadt- und Rayonpartoikomitoes, 
etwa 400 führende Leiter von Be­
trieben, Sowchosen und Kolcho­
sen. Anstalten und Organisatio­
nen, über ein tausend Ingenieure, 
Techniker und Spezialisten der 

.Landwirtschaft.
Große Autorität nicht nur bei 

seinen Hörern, sondern auch im 
Rayon genießt der Propagandist 
der Schulen für Marxismus-Leninis­
mus W. S. Iroha. Als Lehrerin 
für Geschichte und Gesellschafta- 
kunde von Beruf und als Propa­
gandistin von Berufung arbeitet 
sie viel an eich, beherrscht ausge­
zeichnet das theoretische Material 
und die Methodik dos Unterrichts. 
W. S. Ircha bringt den Hörern 
Fertigkeiten oiner selbständigen 
Arbeit an den Urquellen bei, gibt 
ihnen praktische Aufgaben auf. 
Beim Studium der Arbeit von 
W. I. Lenin „Über das Genossen­
schaftswesen" wurden örtliche 
Materialien über die 25tausend- 
ler, über das Wachstum der Wirt­
schaft der Kolchose und Sowchose 
des Rayons, über ihre Entwick­
lungsperspektiven ausgewertet. 
Alle Materialien wurden von den 
Hörern selbst vorbereitet.

Das zweite Jahr erteilt Joseph 
Töws erfolgreich Unterricht in 
der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus der Par­
teiorganisation des Belogorsker 
Erzanreicherungskombinats. Sein 
Unterricht weckt bei den Hörem 
tiefes Interesse, er ist eng mit 
dem Leben des Arbeitskollektivs 
verbunden, trägt zur Lösung vie­
ler Fragen der Produktion und 
des Alltagslebens der Menschen 
bei.

Verdienter Autorität erfreuen 
sich bei den Hörern die Genossen 
E. Becht aus dem Kolchos „Sarja 
kommunisma", Rayon Glubokoje, 
A. Weinberg aus der Parteiorga­
nisation des Sowchos „Nikjtinski“, 
E. Klink aus dem Sowchos „Shda­
nowski“ und viele andere.

Als Beispiel, wie das ideolo­
gisch-theoretische Niveau und 
dlo Wirksamkeit dos politischen 
Unterrichts gestiegen sind, kann 
der Unterricht in der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus in der Lenlnogorsker Erz­
anreicherungsfabrik dienen, wo 
als Propagandist E. F. Li fungiert 

Die Adventisten

Der Propagandist tut alles, damit 
die von den Hörern während des 
Unterrichts erworbenen Kenntnis­
se zu ihrer persönlichen Überzeu­
gung werden und das gesellschaft­
liche und Arboitslcbon des Kol­
lektivs positiv beeinflussen. Allo 
19 Hörer der Schule liefern für 
die anderen ein Beispiel in der 
Arbeit und im persönlichen Le­
ben. 6 von ihnen arbeiten als Po­
litinformatoren, 8 — als Agitato­
ren. Die Schicht der Oberflotato- 
rln M. K. Besrukowa, deren Mit­
glieder den Hauptstand der Hörer 
ausmachen, ist in der Fabrik die 
beste. Mehr als die Hälfte der Hö­
rer wurde tn|t dem Titel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit" 
gewürdigt, zwei von ihnen — 
Schestakow und Schipulin — ajnd 
von einfachen Arbeitern zu Pro­
duktionsleitern befördert worden,, 
M. A. Derjabin und F. U. Glu- 
chich sind die besten Rationalisa­
toren der Fabrik.

Mit großem Erfolg erlernen die 
marxistisch-leninistische Theorie 
die Spesialiston des Sowchos 
Michailowsk!" (Propagandist — 

Sowchosdirektor I. N. Moissejew). 
Von der Wirksamkeit und Effekti­
vität des Untorric-htp zeugen nicht 
nur die wirtschaftlichen Erfolge 
des Kollektivs, sondern auch die 
aktive Teilnahme der Spezialisten 
der Landwirtschaft an der Erzie­
hung der Menschen. Sie sind 
gleichzeitig auch Politinfonnato- 
ren.

Tiefgehend studieren die Theo­
rie des Marxismus-Leninismus auch 
die Hörer der Schulen und Semi­
nare, deren Leiter der Doktor der 
technischen Wissenschaften S. L. 
Jofin, die Kandidaten der Wis­
senschaften B. P. Tichomirow. 
J. M. Gerassimow, K. P. Katin, 
die Lehrerin A. I. Liksjutina, der 
Ingenieur I. N. Samoilow, der 
Arzt W. F. Ochodow und viele, 
viele andere sind. Man muß je­
doch ohne Umschweife zugeben, 
daß im Gebiet für die Hebung der 
Qualität. Wirksamkeit und des 
theoretischen Niveaus des Unter­
richts im System der politischen 
Schulung noch nicht überall alles 
getan worden Ist. Untersuchungen, 
die man in den Rayons Tawri- 
tscheskoje, Kurtschum, in den 
Städten Syrjanowsk und Serc- 
brjansk vorgenommen hat. zeigen, 
daß der Unterricht in einer Reihe 
von Schulen und Seminaren lang­
weilig. nicht interessant geführt 
wird. Es gibt nicht wenig Kom­
munisten, die zwar die Schulen 
und Seminare besuchen, sich aber 
den Geist der. revolutionären Theo­
rie nicht aneignen, die Urquellen 
der Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus nicht studieren.

Gegenwärtig lenken die Partei­
organisationen des Gebiets ihre 
Hauptaufmerksamkeit auf die 
ideologische Stählung der Kom­
munisten und streben eine syste­
matische und tiefgehende Meiste­
rung der Theorie und Methodolo­
gie des Marxismus-Leninismus an.

P. DANILKIN, 
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation des Ostka- 
sachstaner Gebictsparteikomi- 
tees 

nach Solch einer sensationellen Er­
klärung verstehen. Dio Zahl der 
Anhänger William Millers wuchs 
buchstäblich mit jedem Tag. Der 
neue Prophet machte vorläufig 
keine Anstalten zur organisatori­
schen Gestaltung der neuen reli­
giösen Gemeinde. Dio Anhänger 
seiner Eéhre gehörten formell an­
deren Sekten an. vereinigten sich 
aber schon 1840 faktisch in einer 
selbständigen Organisation, die 
beinahe 200 000 Personen zählte.

Es kam der 21. März 1843. der 
Tag „der zweiten Ankunft Jesu 
Christi".

Der Gottessohn erschien nicht
Dio Gläubigen waran bitter ent­

täuscht
Miller erklärte Jedoch, er habe 

bei den Berechnungen einen Feh­
ler begangen, und man solle nach 
dorn jüdischen Kalender zählen. 
Die Ankunft des Gottessohnes sei 
Somit am 21. März 1844 zu er­
warten. Dem Propheten wurde 
wieder geglaubt.

Und wieder...
Die Zahl der Anhänger von 

Miller verringerte sich ebenso 
rasch, wio sic angewachsen war- 
Der ersta Theoretiker des Adven­
tismus starb, vereinsamt und von 
allen vergessen, im Jahre 1849.

Der Tod des Propheten bedeute­
te aber nicht den Tod der Philoso­
phie des Adventismus. Auf dta 
Bühne kommt eine neue handelnde 
Person — Helen White.

Dio Prophetin zeigte sich schlau­
er als dor Prophet Mit Hilfe der­
selben Bibel, mit der Miller das 
Dntura der zweiten Ankunft Chri­
sti feirtstellto, kam Frau White 
zum Schluß, die Fristen der Er­
scheinung des Gottessohnes seien 
unerforschllch, weil den genauen 
Tag und die Stunde nur der Herr­
gott kenne.

Die neuorschleneno Prophetin 
White handelte nach olnem zlonv 
lieh echablononhaften Schema. 
Ihre primitiven Gedanken gab 
aio für Visionen aus, dlo Ihr Gott 
gesandt haben aollte. Dahol ver­

Dla Mittelschule Nr. 14 in Rud­
ny ist eine große Schule. 71 Leh­
rer unterrichten hier. Mehr als 
2 000 Schüler gehon In Ihr ein 
und aus, worden geschult und er­
logen.

Im Lehrorkollcktlv gibt es nicht . 
wenig Pädagogen, dlo schon viele 
Jahre in der Schule wirken, aber 
auch solche, die noch ganz am 
Anfang ihrer Lehrerlaufbahn ste­
hen. Doch alle bemühen sich, ih­
re Arbeit immer besser zu vorrith- 
ten, den Schülern feste Kenntnis­
se bolzuhrlngcn.

Das Lehrerkollektiv der Schule 
ist bemüht, den Schülern Liebe 
zur Heimat, zu unserer Stadt und 
ihrer Schule anzuerziehen. Es ver­
geht kein Tag, an dem cs nicht 
irgendwelche Veranstaltungen 
gibt. Im Pionlerzimmer gibt cs ci-

Kunstausstellung 
der DDR

In den Sälen des Staatlichen 
Puschkin-Museums in Moskau 
wurde eine Ausstellung der gegen 
wârtigen darstellenden Kunst der 
Deutschen Demokratischen Repu 
bllk eröffnet. Der Eröffnung wohn 
ten der Stellvertretende Minister i 
für Kultur der UdSSR W. Popow, 
der Botschafter der DDR in der | 
UdSSR H. Bittner, der Berater। 
für Kulturfragen H. Tautz bei. |

Die Werke, dio hier den Mos­
kauern zur Beurteilung ausge 
stellt wurden, erlauben es, die 
Tendenz der Entwicklung der 
Kunst in der DDR einzuschätzen. 
Einen besonderen Platz in der 
Ausstellung nimmt das Thema 
Vietnam oin. Hier befindet sich 
auoh eine Gruppe von Arbeiten, 
die unter unmittelbarem Einfluß 
der Reisen durch unser Land ent­
standen sind: Holzgravüren von 
A. Münch aus dor Serie „Porträ­
te Sibiriens; K. Knebell „Platz 
in Moskau“ und andere.

(TASS) 

Das Wort der 
in die Massen

Die Kommunisten der Grund- 
parielorganlsation des Tschuisker 
Rayonpartelkomitees studieren sy­
stematisch die Werke W. I. Lenins 
und propagieren den Leninschen 
theoretischen Nachlaß auch UfttW 
den Werktätigen dos Rayons.

Aul dem Propagandistensemmar 
hielt Sh. Tujabekow. Sekretär des 
Rayonparteikomiteos. einen Vortrag 
zum Thema ..Ober die Verstärkung 
der ideologischen Arbeit unter der 
Bevölkerung". Vor den Arbeitern 
und Angestellten des Reparatur- 
Werks las er eine Lektion „W. L 
Lenin — Begründer der Kommmr'- 
Stisciien Partei der Sowjetunmn'. 
I. Dubrowskaja, Sekretär des Ray- 
onparteikomiteea, hielt auf den Le- 
nrn-Lesungen einen Vortrag „Dir 
Leninsche Außenpolitik der So- 
wjetregierung". Im Reparatur*M

schmähte sie auch das Plagiat 
nichts sie entnahm ganze Stücke 
und Kapitel den Werken anderer 
Apologeten des Christentums. 
Durch Revision einiger Dogmen 
der christlichen Philosophie stell­
te Whito ein spezifisches ad­
ventistisches Religionsprogramm 
auf. Ihr fiel ein, daß der Ruhetag 
auf den letzten Tag der Woche, 
d. h. auf Sonnabend und nicht auf 
Sonntag, falllen müsse fibw„ als 
wäre das für Gott von irgend­
welcher Bedeutung. Eino beliebige 
Religion hält überhaupt viel auf 
Formalismus, was ihr einen ge­
heimnisvoll-mystischen Charakter 
verleiht. Bel den Adventisten ist 
er besondere ausgeprägt. Übrigens 
nennen sich die Mitglieder dieser 
Sekte „Adventisten des siebenten 
Tages”, weil sie ihren Ruhetag am 
Sonnabend, am siebenten Tag 
der Woche, haben. Man stelle sich 
vor: Adventisten des siebenten 
Tages. Was bedeutet das — An­
kömmlinge des siebenten Tages? 
Wen beten sie an — den Tag oder 
den Gott? Das Interessiert nie­
mand. Um an die Lehre von He­
len White zu glauben, muß 'man 
die Fähigkeit besitzen, zu oiner 
realen Denkweise, zur Analyse 
vollkommen unfähig zu sein«

Allmählich beginnt sich dlo 
Ideologie der neuen Roligionssekto 
ü|>or die ganze Welt zu verbrol- 
ton.

Nach Rußland dringt sie in der 
zweiten Hälfte dos 19. Jahrhun­
derts ein. Und man muß sagen, 
daß <lor Adventismus in diesem 
Lande einen äußerst günstigen Bp- 
den fand, wofür es ganz objektive 
Gründe gab: schweres Loben, 
grausame Nationalitätenpolitik.

Zum Vorposten bei der Ent­
wicklung dos Adventismus in Ruß­
land wurden dlo deutschen Kolo­
nien im Süden des Landes. Gerade 
hier begann in Jener Zeitporiodo 
die Differenzierung der Bauern In 
Armbauern und Kulaken, hier be­
gannen sich etwas früher als in 
den anderen Gebieten des Landes.

ne schöne Auestellung über die 
Helden dor Sowjetunion und Hol 
den der Soalnilatischon Arbeit. Oft 
troffen sich dlo Schüler mit Vete­
ranen dor Oktoberrevolution und 
das Bürgerkrieges, mit Kämpfern 
dos Großen Vaterländischen Krle 
gea, mit Bestarbeitern der Stadt, 
die den Kindern von don Helden­
taten dor Sowjet manschen wio In 
der Zelt des Krieges als auch Im 
alltäglichen Leben erzählen. In 
der Schule wird viel Material 
aufbewahrt, das die Schüler über 
das Leben und Wirken einiger 
Helden dor Sowjetunion und Hol­
den dor Sozialistischen Arbeit ge­
sammelt haben. Die Schüler stehen 
im Briefwechsel mit Truppenteilen 
und mit Verwandten und' Bekann­
ten gefallener Helden, mit Vetora-

Rudny

VOLKSREPUBLIK POLEN. Das 
W.-I.-Lenin-Museum in Poronino 
besuchen Touristen aus aller Weil 
und Werktätige aus allen Ecken Po­
lens. Allein im vorigen Jahr waren 
hier 180 009 Menschen aus Bulgari*

Partei
tragen

und irr den Wirtschaften des Ray­
ons machte A. Adämbekow, Leiter 
der Abteilung für Agitation und 
Propaganda des Rayonparteikonf- 
iees. Vorlesungen über die Eraigr 
nässe nn der Tschechoslowakei. Dia 
Instrukteure des Rayonparteikonü- 
tees B. Tkalsphenko und Sh. Bajbe- 
kow hielten mehrere Vorträge, der 
erste „Über die internationale La­
ge'* und der zweite — „Triumph 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik in Kasachstan."

Interessant und inhaltsreich 
sind auch die Vorträge von T. As- 
sanow. Leiter des Partcikabinetts. 
W. Kalaschnikow, Leiter der Or- 
ganisationsabteilung, und anderer 
Mitarbeiter des Rayonparieikomi­
tees,

A. DORSCH
Gebiet Dshambul 

kapitalistische Beziehungen 1m 
Dorfe herauszubilden. Darin ist 
die Ursache dessen zu suchen, 
weshalb sich der Adventismus erst 
in den deutschen Dörfern verbrei­
tet hat.

Durch den Prediger Laubhahn 
findet der Adventismus eine ge­
wisse Verbreitung in den deu­
tschen Siedlungen des Wolga, 
gebiets. Auf der Krim wirkte aktiv 
ein anderer Prediger — Reif­
schneider. Bald entstehen adven­
tistische Gemeinden in den Gou­
vernements Orenburg und Sama­
ra, in Libau, Kiew, Odessa.

Gegenwärtig existieren einige 
Gemeinden dieser Sekte fast in 
allen Republiken unseres Landes, 
besonders in Sibirien, Kasachstan, 
im Baltikum.

Die Ideologie der Adventisten 
hat gleich den Ideologien anderer 
Strömungen im Christentum ei­
nen gewissen Wandel erfahren, 
waa jedoch als natürlich erscheint. 
Dio Religion paßt sich immer 
den Umständen an, verändert Ih­
re äußere Form, wobei sie eine 
ausgesprochen reaktionäre Philo­
sophie der Bourgeoisie bleibt.

Das Wesen des Adventismus Ist 
wio das Wesen einer beliebigen an­
deren Religion reaktionär. Keine 
Religion kjänn mit der marxi­
stisch-leninistischen Philosophie 
friedlich koexistieren. Die Aufga­
be der atheistischen Propaganda 
besteht gegenwärtig in der Ent­
larvung des reaktionären, bürger­
lichen Charakters der religiösen 
Philosophie. Gerade In diesem Sin­
ne ist das Erscheinen des Buches 
von Anatoli Below ein ernstes 
Ereignis in der atheistischen Pro­
paganda.

Die Adventisten glauben, daß 
es fünf Vorzeichen oiner nahen 
Ankunft Christi auf Erden gebe. 
Das fünfte Vorzeichen ist die Ak­
tivierung der adventistischen Be­
wegung. eine weitgehende Propa­
gierung ihrer Ideen. Eine solche 
Aufgabe stellen sie sieh heute 
und streben methodisch ihre Ver­
wirklichung nn- Das muß man hol 
dor Gestaltung der Propagierung 
unserer marxistisch-leninistischen 
Philosophie stets im Augo haben.

Leo WEIDMANN 

nen, die Felix Dsershinski u, a. 
alte Bolschewik! kannten.

Die Lehrer dieser Schule sind 
bemüht, bei den Schülern das 
Interesse für allo Fächer des 
Schulprogramms zu erwecken, was 
Ihnen auch nicht schlecht gelingt. 
Das Ist daraus zu ersehen, daß 
Von den 135 Schülern, die In die­
sem Jahr die Schule absolvierten, 
59 in Hochschulen, ,32 In Techni­
ken und andere Fachschulen ein­
getreten sind und weiter lernen.

Dlo Lehrer suchen Immer wie­
der nach neuen Wegen, um ihre 
Stunden lebendiger und inhalts­
reicher zu machen. Hier ist es am 
Platz, einiges über den Deutsch­
unterricht zu sagen. Jelena Grigo­
rjewa ist schon eine erfahrene 
Deutschlehrerin. Raissa Pawlenko 
und Jekaterina Urasbekowa haben 

en, Ungarn, der DDR, der Sowjet­
union anwesend. Oft kahlen hier­
her auch Vietnamesen, Italiener, 
Engländer.

UNSER BILD: Die polnischen

Zeitungsartikel 
als Hauslektüre

Zur Hauslektüre kann man so­
wohl politische Zeitungstexte, wie 
auch Spezialtexte verwenden. Mit 
dem Lesen von Fachtexten begin­
nen unsere Studenten vom vier­
ten Semester an.

Mit Recht klagt Genosse Miller 
(„Student und Zeitung“, „Freund­
schaft" Nr. 195) über Mangel an Le­
sestoff für die Hauslektüre. Dassel­
be gillt auch für die Schulkinder, 
die laut neuem Programm in die­
sem Jahr von der 5. Klasse an zu 
Hause lesen sollen. Wie Genossin 
Hilde Anzengruber in „Erfah­
rungsaustausch tut not" („Freund­
schaft“ Nr. 187) schreibt, bieten 
unsere deutschen Zeitungen genü­
gend Lehrstoff für die allerver­
schiedensten Sprachübungen in 
den Deutschstunden, und der Lite­
raturmangel ist so gut wie über­
wunden.

Die Arbeit mit der Zeitung in 
der Stunde belebt den Unterricht. 
Das Wichtigste aber ist nicht, 
wozu die Zeitung im Unterricht 
verwendet wird, sondern wio man 
das praktisch machen muß. Recht 
ßat Genosse Miller, wenn er ver­
langt, daß man erzählen müßte, 
wie wir das machen. Es gibt heute 
kaum einen Lehrer, der den Nut­
zen des Zeitungslesens bezweifelt. 
Aber wio mun das praktisch an­
greifen muß, wissen viele nicht 
oder machen es recht ungoschickt.

Wio machen wir das? Das Pen. 
sum für ein Semester (Jahresvler- 
tel) teilt man nach Monaten ein und 
bestimmt die Ablegefrist. Wer die 
Frist verletzt, bekommt für den 
nächsten Manat das doppelte Pen­
sum. Bringen wir das fertig, so 
haben wir schon manches erreicht, 
und unsere Leser gewöhnen sich 
so allmählich ans häusliche Le­
sen. Die Lust und Liebe kommen 
mit der Zeit. Die Hauslektüre muß 
so organisiert werden, daß auch 
dor schwache Student oder Schü­
ler lesen kann. Man muß diosa 
Arbeit streng Individuell organi­
sieren und strung individuell kon­
trollieren und bewerten. Die Me­
thode der Arbeit des Lesers be­
stimmt der Lehrer selbst, nach 
Fähigkeiten und sprachlicher Vor­
bereitung des Betreffenden. Der 
eino liest einen kleinen, aus 50— 
100 Wöptorn bestehenden Artikel 
und macht seine schriftliche Über­
setzung, der zweite lernt einen 
etwas größeren Artikel perfekt 
losen und gibt seinen Inhalt In 
seiner Muttersprache wieder, der 
dritte liest einen großen Beitrag, 
gibt seinen Inhalt wieder und ant­
wortet auf Fragen zum Gelesenen, 
dor vierte liest einzelne Abschnit­
te seines großen Textes nach Aus­
wahl des Lehrers und antworte! 
auf Fragen zum Text, der fünfte 
teilt seinen Text in Telle, gibt je­
dem Teil eine Überschrift und er­
zählt den Inhalt einzelner Teile, 
der sechste liest seinen Artikel 
bis zu Ende und macht seine 
mündliche Übersetzung usw. Dio 
Verschiedenartigkeit der Metho­
den dor Hauslektüre hängt von 
der Kunst des Lohrara ah.

Wie schon betont, hat dio Haus­
lektüre eine außerordentlich große

noch keine große pädagogische 
Praxis. Aber gemeinsam leisten 
sie viel. Durch den Briefwechsel 
mit Pionieren aus der DDR, den 
sie elngeleitot haben, wurde las 
Intercsso dor Schüler für die 
deutsche Sprache bedeutend ge­
steigert und hat zu einer echten 
Freundschaft zwischen den Pionie­
ren unserer Bruderländer geführt, y 
In der Schule praktiziert man 
Wettbewerbe zwischen den Schil­
lern der Parallelklassen, wobei 
jemand aus der Schulleitung zu­
gegen ist. Das hebt den Lerneifer.

In der Schule gibt es Klassen, 
in denen der Unterricht schon das 
vierte Jahr nach einem experi­
mentalen Programm geführt wird. 
Besonders zu loben ist die Arbeit 
der Lehrerinnen Marija Senkina 
und Jellsaweta Andrejewa, dis 
in diesen Klassen unterrichten. In

■diesen Klassen gibt es keine Sit­
zenbleiber.

E. HEINZE

Teilnehmer des Traditionsniarsches 
durch die Lenin-Stätten legen einen 
Kranz am Lenin-Denkma! in Poro­
nino nieder.
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erzieherische Bedeutung, die wfr 
nicht außer acht lassen dürfen. 
Qns Erzieher soll bei der Kontrol­
le der Hauslektüre nicht nur die 
technische Seite des Lesens inter­
essieren, sondern wir müssen aueh 
zur politischen Schulung der Le­
ser beitragen. Wenn der Student 
das Wort .Bonn- im Wörterbuch 
nicht finden kann (weil er nicht 
weiß, was das ist), so dürfen wir 
nicht schweigen. Die politische 
Schulung ist Pflicht aller Hoch- und 
Mittelschullehrer, unabhängig da­
von, was sie unterrichten.

Wie schon betont, erweitert die 
Hauslektüre den Wortschatz der 
Studenten und Schüler. Wie wird 
das praktisch gemacht?

An vielen Hochschulen unseres 
Landes verlangt mqn von den 
Studenten, wie auch von unseren 
Schülern, daß sie beim häuslichen 
Lesen eine bestimmte Anzahl von 
Vokabeln, die der Lehrer beim Le-1 
sen der Texte unterstreicht, aus 
wendig lernen. Manche fordern 
100, andere 150 Vokabeln im Se­
mester. Diese Frage wird in dar 
Lehrstuhlsitzung beurteilt und be­
schlossen. In der Mittelschule |st 
diese Zahl natürlich geringer. Der 
Leser stellt zu jedem Text eine 
Vokabelliste zusammen und trägt1 
sie in sein Vokabelheft ein. Die . 
auswendig gelernten Vokabeln ■ 
des ersten Semesters wiederholt; 
man am Anfang des zweiten So-' 
mesters nach dem Vokabelheft.' 
das jeder Student unbedingt füh­
ren muß- Auf solche Art und Wei­
se erweitern die Studenlen und 
Schüler bei der Hauslektüre ih­
ren Wortschatz jährlich um 200— 
300 Wörter.

Das Zeitunglesen hat noch ein 
sehr wichtiges Ziel, von dem bis 
heute noch ganz wenig oder gar 
nicht gesprochen wurde. Das ist 
dio Heranbildung von Korrespon­
denten beim Zoitunglesen. Wie 
machen wir das? Wir suchen uns 
mit den Mitgliedern des Sprach­
zirkels Themen aus, die man in 
der Zeitung beleuchten könnte, 
teilen sie unter den Mitgliedern 
aus. Diese beschreiben diese The­
men. Die Aufsätze hören wir uns 
in den ZirkelbeschäftigungeB an. 
besprechen und ergänzen sie. 
Übersetzen sie ine Deutsche und 
senden sie der Redaktion einer 
deutschen Zeitung zu. Mit Unge­
duld erwarten alle die nächsten 
Zeitungsnummern. Und stellt euch 
mal dio Freude vor. wie groß sie 
ist, wenn der Artikel in einer Lei­
tung veröffentlicht wird! Wir be­
haupten nicht, daß das der einzig 
richtige Weg der Vorbereitung 
von Korrespondenten ist, auch hier 
tut Erfahrungsaustausch not.

Die Entgegennahme der Hauslek­
türe tat dlo passende Minute, in 
der der Lehrer für seine deutsche 
Zoityng Werbearbeit treiben 
kann, damit jeder Student oder 
Schüler seine eigene Zeitung 
liest und sie auch unter den an­
deren verbreitet.

Leopold RAU

Gebiet Tscheljabinsk
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Schrittmacher 15 Jahre fließt hier 
der Zementstrom

DI« tVenlkasochsfanhche <7«o7oR’r«'Jte'Vertrtffttw»lW ™ Jahre oft 
gtutortitn. Viele Hehl« Seite» hoben ihre-Arbeiter in die-Geschichte 
der Brdölgewlnner getchrlehen,

L'nter Klren*orr««pondent A. Dosch bet den Chefingenieur der Ver- 
«Mftung Michail Techernysch über die Arbeit der weithaiachstanluchen 
grdöltchürfer eit «ridhlen. Nachstehend bringen mir «eine Ausführun­
gen.

Zehn Jahre int keine große 
Frist. Aber man kann In dieser 
Zeit viel leisten. In sehn Jahren 
wurden von der Wentkasachstani- 
echen Geologischen Verwaltung 78 
Strukturen erforscht. Davon sind 32 
produktiv. Zu Tlofbohrungen wur­
den etwa 50 Strukturen vorberei­
tet. Es wurden über 1 Million Me­
ter Bohrungen nledergobracht. So 
lautet die Statistik der Verwal­
tung.

Das Jahr 1961 war in der Ent­
deckung des großen Erdöls Kasach­
stans entscheidend. Von den nörd­
lichen Èmbarayona wurden ganse 
Expeditionen und Büros und die 
besten Kader zur Erschließung des 
Erdölneulandca — der Halbinsel 
Mangyschlak — entsandt. Der Um­
fang der Bohrarbeiten vergrößerte 
sich ums Zehnfache.

Im Ergebnis der von der Verwal­
tung ergriffenen Maßnahmen wur­
de es möglich, im Verlaufe von 
zwei Jahren die einzigartige 

! Fundstätte Usen vorzuberciten 
■ und der Betriebsnutiung zu über­
geben. Genau zwei Jahre spkter 
wurde ein anderes großes Erdöl- 

. vorkommen — Shetybai — in Nut­
zung genommen.

I In den letzten Jahren hat sich 
die Front der geologischen Schür- 
fungtarbeiten ganz besonders er­
weitert. Die Perspektiven Struktu- 

|ren Tenga. Tasbulat. Karamandy- 
I bas und andere wurden mit den 
Schürfungsarbeiten erfaßt.

In den nördlichen Rayons wur­
den zwei große Erdölvorkommen— 
Prorwa und Martyschi — ent­
deckt und dem Betrieb übergeben. 
Das große Erdöl verlangt Tief­

K

Juri Dreier ist Einrichter Inder I.mecJmn»- der- Arbeitest er akkurat-undpünktllch. Jeden Auf­
sehen Halle des Traktorenwerks von Pawlodar^. In trag;erfüllt-er fristgemäß.
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bohrungen. In diesem Zusammen­
hang hat sich die Dnrchschnltu- 
tiefe der niedergebrachten Bohr­
löcher rapid vergrößert. Sic be­
läuft eich auf 1 400 bis 2 480 Me­
ter. Jetzt werden 75 Prozent der 
Bohrlöcher 3 000 und mehr Meter 
tief gebohrt. Trotz des rapiden 
Ansteigens der Tiefen hat eich die 
Geschwindigkeit der Niederbrin­
gung der Bohrlöcher nicht nur ge­
senkt, sondern in Binzclfällen so­
gar vergrößert. Dies spricht von1 
der Verbesserung der Technik und 
der Technologie der Nledcrbrin- 
gung der Bohrlöcher, denen unser 
Staat große Aufmerksamkeit 
schenkt.

In allen Expeditionen aind jetzt 
Abschnitte zur Zubereitung von 
Lchmlösungen und chemischen 
Prüfungsmitteln organisiert. Wenn 
1958 die Bohrlöcher hauptsächlich 
mit Dreiröhrenbohrern niodorge- 
bracht wurden, so gegenwärtig mit 
Zweiröhrenbohrern. Dadurch wird 
37 Prozent Metall erspart.

Eine große Veränderung hat die 
Ausrüstung der Schürfungsarbei­
ter erfahren. Sie verfügen jetzt 
über leistungsfähige Maschinen 
3D, 5D, BU-125, mit deren Hilfe 
Bohrlöcher bis 5 000 Meter Tiefe 
gemeistert werden können.

Zur Prüfung und Erprobung der 
Bohrlöcher werden Werkbänke 
A-40 und A-50 angewandt, die es 
ermöglichen, 4 000 Meter tiefe 
Bohrlöcher zu meistern. Zur Probe­
arbeit finden leistungsfähige Kom­
pressoren Verwendung, die im­
stande sind. In 1,5—2 Stunden 
die Flüssigkeit aus einer Tiefe von 
800—1000 Meter zu verdrängen.

Früher dauerto-dlcse Arbeit ganze 
Tage.

Es wurde der Übergang auf die 
Großblookmontago der Bohranla­
gen verwirklicht. Dadurch hat sieh 
die Montagcfriat ums Zweifache 
verkürzt. Der Verbrauch an Holz, 
Zement. Rohren und anderer Ma­
terialen ist bedeutend' gesunken. 
Ein gewisser Beitrag wurde auch 
zur Verbesserung der Abdlchtungs- 
nrbeiten in den Bohrlöchern mit 
hoher Temperatur geleistet.
' In der geologischen Schürfungs­
arbeit wird die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation eingeführt. 
Nach dem neuen Nctzwerkplan wur­
den sechs Bohranlagen gebaut. Der 
ökonomische Effekt von der Ein­
führung der WAO betrug 124 000 
Rubel.

Die Rationalisatoren der Ver­
waltung haben einen großen Bei­
trag geleistet. Es wurden 402 Ver­
besserungsvorschläge und zwei 
Vervollkommnungen eingeführt, 
was einen Nutzeffekt von 1 Mil­
lion 100 000 Rubel ergab. Die Er­
sparnisse von der Einführung der 
neuen Technik und der neuen Tech­
nologie der Bohrungen belaufen 
sich auf 1,8 Millionen Rubel.

Die Partei und Regierung,haben 
die Arbeit der Erdölschürfer hoch 
eingeschätzt. Vier Mitarbeiter der 
Verwaltung wurden Leninpreistrfi- 
ger. zwei wurden mit dem Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit" 
und über hundert mit Orden und 
Medaillen der Sowjetunion gewür­
digt

In zehn Jahren wurde viel ge­
tan, noch mehr steht zu tun be­
vor. Zu Ehren des 100. Geburtsta­
ges W. L Lenins werden die Ar­
beiter der Erdölschürfungsverwal­
tung alles daransetzen, um zur 
Gewinnung von 300 Millionen Ton­
nen des schwarzen Goldes einen 
gebührenden Beitrag zu leisten. 

„Wir liefern das Brot der Bau­
industrie", so sagen die Arbeiter 
dos Zementwerks von Aktau. Die­
ses Work wurde Ende September 
1953 In Betrieb genommen. 
Schritt für Schritt hat man seine 
Entwurfskapozitüien gemeistert. 
Es wurden Immer neue Reserven 
entdeckt und gonützt. Dio Leistung 
Jedes Drehofens wurde von 18,2 
bis auf 28,1 Tonnen und die jeder 
Mühle von 10 bis auf 22,0 Ton­
nen pro Stunde gesteigert. Auf 
diese Weise wurde der Produk­
tionsausstoß dos Werks von 17 800 
Tonnen Im ersten Jahr bis auf 1 
Million 314 700 Tonnen Zemnnt 
im Jahre 1968 erhöht. In 15 Jah­
ren liefert« das Werk an die Neu­
bauten der Republik 12 Millionen 
Tonnen oder etwa 200 OOO Gü­
terwagen Zement. Seit 1958 über­
bietet das Werk alljährlich sein 
Soll. Die Selbstkosten der Pro­
duktion wurden von 22,6 Rubel 
auf 8,3 Rubel herabgesetzt. Der 
durchschnittliche Monatsverdienst 
eines Arbeiters ist fast ums Zwei­
fache gestiegen.

Zu den Bestarbeitern des Werks 
gehören die Schlosser der Zer- 
kleinerungahnllo Waldemar Was­
ner und Otto Blddo, der Leiter 
dieser Hallo Philipp Marker und 
der Maschinist des Drehofens Jo­
hannes Fertig. Die Bestarbeiter 
wurden in der Foetvorsammlung, 
die zu Ehren des 15. Jahrestags’ 
des Werks im Kulturpalast der 
Zemontwerker stattfand, mit Eh­

Neues Erzeugnis 
des Chemiewerks

Vinipol — so heißt das fünf­
zehnte Erzeugnis, daa im Werk für 
Synthesekautschuk von Temirtau 
innerhalb kurzer Zett gemeistert 
wurde.

Die Vinipolanlage wurde mit 
Geldmitteln des Fonds für 
Betriebsentwicklung, der nach 
dem Übergang zur neuen Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
gebildet wurde, gebaut. Dio Ent­
wurfskapazität der Halle wurde in 
einem halben Jahr gemeistert.

Alexej SHERECHOW

Temirtau

Gute Erfßlge fesiiiche Stimmung
Der Engels-Kolchos erreichte in 

den letzten Jahren wenn keine 
hohe, so doch »labile Ernteerträge. 
So konnten wir zwei Jahre vor­
fristig unseren Fünfjahrplan des 
Verkaufs von Getreide an den 
Staat erfüllen und die Wirtschaft 
selbst vollauf mit hochwertigem 
Saatgut. Kraftfutter und die Kol­
chosbauern mit Brot versorgen. 
Allein in diesem Jahr verkauften 
wir dem Staat 100 542 Zentner 
Getreide, also dreieinhalb Jahres- 
pläne. Trotz der launenhaften 
Witterungsverhältnisse brachten 
es die Kolchosbauern auf einen 
Durchschnittsertrag von 15,7 Zent­
ner pro Hektar. Dabei muß un. 
teratrichen werden, daß wir das 
meiste Korn mit hoher Qualität 
einbringen und durchschnittlich 
zu 18 Rubel pro Zentner an den 
Staat verkaufen konnten. Das sind 
5 Rubel pro Zentner mehr, als der 
Staat im Durchschnitt für Welzen 
gewöhnlichen Standards zählt. 
Wenn nun unser Kolchos einen 
Reingewinn im Feldbauzweig von 
375 000 Rubel geplant hatte, so 
beträgt der faktische aber min­

renurkunden und Wcrtgeschenken 
prämiert Einos der größten Ereig­
nisse In der Geschichte dee Werks 
geschah Im vorigen Jahr. Dem 
Kollektiv des Zementwerks von 
Aktau wurde eine Gedenkfahne 
dos ZK der KP Kasachstans und 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR zur ewigen Aufbewahrung 
eingohiindigt. Auch in diesem 
Jahr ging das Werk als Sieger im 
Unionswettbewerb hervor.

Im Betrieb sind 150 Neuerer 
aktiv tätig. Dank ihrer schöpferi­
schen Arbeit wurden 12 Zement­
werker, die unter schweren Ver­
hältnissen arbeiten, durch Auto­
maten ersetzt. Uber 150 Arbeiter 
lernen in ihrer freien Zeit in 
Abend, und Fachschulen.

Im kommenden Jahr wird man
mit dem Bau eines neuen Zement­
werks beginnen, das nach seiner 
Kapazität das erste Werk ums 
Zweifache übertreffen soll. Außer­
dem sjgd viele Wohnhäuser, ein 
Dieimtloistungekombinat, eine Mu­
sikschule und ein Kulturpalast 
mit 800 Plätzen zu errichten.

In der Festversammlung wurde 
beschlossen, zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und des 
50. Jahrestags Sowjetkasachstans 
71 000 Tonnen Zement über den
Fünfjahrplan hinaus zu produzie­
ren und die Kapazität des Werks 
um 35,6 Prozent-zu steigern.

H. MICHEL?
Gebiet-Karaganda

Alle drei Tage eine Neuerung
Im Kombinat „Maikainsoloto" 

gibt es in jedem Produktionen!»- 
schnitt Rationalisatoren. Die In­
genieure, Technologen und Arbei­
ter bemühen sich, die Arbeit zu 
erleichtern.

Unsere Ingenieure schlugen vor, 
das Abraumgestein der Maikainer 
Grube, das man früher als unnütz- 
bar auf die Halde hinausfuhr, zu 
Schotter zu benutzen. Sie erar­
beiteten das Projekt für den Zer- 
klclnerungs- und Sortlerungskom- 
plex und wählten einen guten 
Platz für das Schotterwerk aus. 
Jetzt liefert das Werk schon Pro­
duktion, die nicht nur vom Kom­
binat „Maikainsoloto",, sondern

destens eine Million Rubel. Ganz 
erfreulich sind auch die Arbeits­
ergebnisse in der Viehzucht: Die 
Vieherzeugnisse sind bedeutend 
billiger, als es die Gestehungsko1 
sten vorsehen. Davon sprechen die 
Zahlen der verstrichenen-zehn Mo­
nate. Aber all das fiel uns nicht 
in den Schoß, es kostete uns sehr 
viel Arbeit und wir mußten gro­
ße Schwierigkeiten überwinden. 
Jetzt sind wir aber froh, daß 
wir’s geschafft haben.

Man soll sich eben nicht auf 
den lieben Gott verlassen, denn 
er läßt einen gar oft im Stich, 
und so haben wir noch im vorigen 
Herbst mit aller Leidenschaft und 
Kraft angefangen, die heutige 
Ernte vorzuboreiton. Vor allem zo­
gen wir eine gute und reichliche 
Herbstfurche und brachten zur 
Aussaat mehr als 12 000 Tonnen 
Stalldung auf den Acker, beson­
ders auf die Schwarzbrache, die 
1 700 Hektar einnahm. Im Som­
mer führten wir eine chemische 
„Jätekampagne" durch. d. h. 
6 464 Hektar wurden von Flugzeu­
gen mit Herbiziden bearbeitet.

Olga Hund aus dem Kolchos „Swesda kommuny ”, Gebiet Koktschc- 
taw. war In den mehr als 10 Jahren, die sie als Melkerin arbeitet, noch 
Immer unter den Spitzenreitern.

Ihr Soll. 2 100 Kilo Milch je Kuh, hat sie zu Ehren des Großen Ok­
tober vorfristig erfüllt und will bis Jahresschtuß noch mehr als 350 Kilo 
Milch von jeoer Kuh melken.

auch von anderen Betrieben des 
Gebiets gebraucht wird. Der Stein­
schott wird als Großzusatz für 
Asphaltbeton und Beton Marke 
300 und höher verwendet.

Der Meister der mechanischen 
Halle Sch. Abdrachmanow und 
der Mechaniker D. Wiebe änder­
ten die Konstruktion der Kugel­
lagerkonsole und die Regelung der 
Treibräder der Pumpen PN-2 und 
PN-3. Im Ergebnis stieg die Ar- 
beitsfrist der Pumpen von Über­
holung bis zu Überholung bedeu­
tend. Die Einführung dieses Ver- 
besserungsvorschlages erspart 
jährlich über 800 Rubel.

Die Bergleute des Kombinats

Ala Samenwcizen verwenden wir 
nur erprobte Sorten „Besen- 
tschukskaja-98’* und „Saratow- 
skaja-29", achten streng auf den 
Fruchtwechsel. Beim Ernten be­
dienten sich unsere Mechanisato­
ren im Wesentlichen des Schwad­
drusches. manche Felder ergaben 
bis zu 30 Zentner pro Hektar. 
Besonders erfolgreich und gut 
gelang es den Kombineführern 
Jakob Schanz, Viktor Zeh, Niko­
laus Haas und Robert Lamp, die 
Ernte einzubringen. Jakob Schanz 
drosch 8 000 Zentner Weizen; an 
seinem Mähdrescher prangte vom 
ersten bis zum letzten Erntetag 
der Rote Wimpel. Kurzum, es 
ging bei den Mechanisatoren um 
einen wirklichen Wettbewerb, um 
ein effektives Wirtschaftsverfah.
ren.

Dio gesamte Arbeit wurde im 
Komplex bewältigt: Während 
wir noch In der Mitte dea Feldes 
mit dem Mähdrescher arbeiteten, 
wurde an den abgeernteten Stellen 
schon das Stroh geschobert und 
Schwarzacker gepflügt. Geackert

Foto; Th. Esau 

sind auf ihre Rationalisatoren. 
Bestarbeiter, deren Namen nicht 
nur im Kombinat bekannt sind, 
stolz. Das ist der Schlosser W. 
Schmidt, der Baggerführer O. 
Busch, der Schlosser E. Bitsch, 
der Mechaniker W. Schäfer.

Im Durchschnitt führen unsere 
Rationalisatoren jede drei Tage 
eine Neuerung ein. Der Nutzeffekt 
von den Neuerungsvorschlägen, 
die hx diesem Jahr eingeführt 
wurden, überstieg 800 000 Rubel.:

Johannes BASTRON. 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft" 
Gebiet Pawlodar

wurde mit Pflügen ohne Streich­
blätter.

Die Feldarbeiten sind zwar be­
endet. aber wir haben eine an­
dere wichtige Arbeit zu leisten, 
nämlich die Überwinterung des 
Viehs. Auch hier ist, im Grun­
de genommen, alles in Ordnung. 
Die besten Melkerinnen Nina 
Heinrichs. Rokurn Chanakejewa, 
Frieda Kosber. Maria Grieger 
und andere haben ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen bereits 
eingelöst. Am 1. September er­
füllten wir den Jahrensplan des 
Milchverkaufs an den Staat und 
der Absatzplan an Fleisch wurde 
mit 800 Zentner überboten. Das 
ist auch ein großes Verdienst un­
serer Viehwärter Friedrich Krug. 
Jakob Feisinger. Gennadi Downcr 
und Andreas Schmidt. Sie alle er­
zielten hohe Gewichtszunahmen in 
ihren Vieh- und Schweinegruppon.

Den 51. Jahrestag der soziali­
stischen Oktoberrevolution begin­
gen die Kolchosbauern des Fried- 
rlch-Engel»Kolcbos mit guten 
Arbeitsergebnissen, frohgemut 
und arbeitslustig.

R HIRSCH. 
Kolchosvorsitzender

Gebiet Kustanai

Sturm
des Wolkenpasses

ALMA ATA. (KaaTAG). Dia 
mechanisierte Komsomolzen- und 
Jugendkolonnc Nr. 47 des Trusts 
„Bradaaelektroactstroi" begann 
den Sturm des in Wolkcnhöhc 
liegenden Kastckskcr Gebirgspas­
ses in den westlichen Ausläufern 
des Tienschan. Ihr steht bevor, in 
einer Höhe von 2 750 Meter über 
dem Meeresspiegel den letzten 
Abschnitt einer energetischen 
„HochgebirgsBrückc" zu errich­
ten. welche die großen Kraftwer­
ke de» kasachischen Siebenstrom­
gebiets und Kirgisiens verbinden 
wird. Die Bauarbeiter haben die 
Arbeitswacht begonnen und wol­
len die Arbeit zweimal schneller, 
al» vorgesehen ist, ausführen. 
Âuf der Abschnittetraße ist 
die 66. Stütze montiert worden, 
noch 16 weitere müssen an schwer­
erreichbaren Stellen aufgestellt 
werden.

Die sich im Bau befindliche 
Hochgebirgselektroleitung hat für 
Kasachstan und Kirgisien groß» 
volkswirtschaftliche Bedeutung 
Nach ihrer Inbetriebnahme ver 
ringert sich der Bedarf an energe 
tischen Reservekupazitäten um di< 
Hälfte, stabiler wird die Strom 
Versorgung der Industrlezentrer 
von Alma-Ata und Frunse. Ii 
nächster Zelt wird die neue Kraft 
stromleltung tum Bestandteil de 
Hauptleitung, die das Sieben 
Stromgebiet mit dem vereinigte! 
Energiesystem der Republikei 
Mittelasiens verbindet.

Noch vor Beginn der StallhaT- 
tung des Viehs hat der Sowchos 
„XXIII. Parteitag", Rayon Lenin­
sk!. seine Verpflichtungen .lern 
Staat gegenüber an Milch, Fleisch 
und Eiérn erfüllt. Der Plan der 
Erweiterung der Herde ist Über­
boten.

Jetzt hat die Stallbaltung des 
Viehs begonnen. 16 000 Rinder, 
Schafe und Pferde aind in 44 gut

Vom Gießen zum
Der alle Traum der HOKem-er- 

ki-r. das Qieße-i mit deni Walzen 
zu vereinen, wird tykklichkeil: im 
IJntonsforscluings- und KonMtuk- 
tions-nstitut für Höllenmaschinen- 
bav (rtiss. Abkürzung WnBipasch) 
ist ein Versuchsaggregat entwik- 
kelt wordep, weldies das konllpuier- 
liehe Gießen mit dem Walzen des 
Stahls zd einem Prozeß gereinigt.

Das Haupthindernis war bis jetzt 
dabei die herkömmliche QwBmctho- 
de. Nach dieser Methode wurde 
das im SM-Ofen oder im Konver­
ter erhaltene Metall in kleine Ko- 
killen gegossen, wp es erstarrte und 
zum Barren wurde. Im oberen Te l 
des Harrens tauchten verschiedene 
schädliche Beim isehurigol auf. Die­
ser mußte während des Walzens 
abgeaetnitten werden, was einen 
Vertust von 10 bis 15 Prozent 
Stahl bedeutete. Außerdem kühlten 
sich die Barren ab und, mußten vor 
dem Walzen erneut erwärmt wer­
den.

Die Einbürgerung der Stranggaß- 
anlagen machte die Kokillen über­
flüssig. der Barren wurde qualita­
tiv besser und ohne Verluste. Aus

GUTER ANFANG
renovierten Ställen unterge­
bracht. Das ganze Vieh ist zur 
Genüge mit Rauh-, Saft- und 
Kraftfutter versorgt. 109 Prozent 
des Bedarfs von Rauhfutter ist 
boi den Üborwinterungsstellen in 
Schober gesetzt.

Hoho Milcherträge erzielen hier 
die Melkerinnen Julia Renner, 

der StTängguUanhige kommt der 
Barren als ein cadlusqs glühende-. 
Band, welch« sodann in Bram­
men gesdintlen werden soll, ße 
Vorzüge Legen auf der Hanl. 
Doch waren die Konstrukteure des 
WrjWmasch der Ansicht, dafl die 
Mogllctikettcn bei weitem nicht er- 
-chiintt sind. Man hat beschlossen, 
den Brammen aus der Strangguß­
anlage unmittelbar in die Walzstra­
ße zu leiten.

Das Versuchsnggnegat des Wnii- 
liwsch bestellt au» zwei Haupttei- 
le’i: Radlal-Stranggußanlage und 
Walzwerk. Das flüssige Metall aus 
einer Pfanne flieöt in die offene 
wassergekühlte Kokille (Kristalli­
sator mit bwegliohem Boden, we|- 
eher mit der ersten Portion Metall 
nach unten geht).

An einer Rachal-Anlage ist der 
Kristallisator als ein Bogen mit 3 
Metern Durchmesser aufgeführt. In 
den oberen Teil des Bogens fällt— 
ein Strahl’ flüssigen Metalls, aus 
■lem unteren kommt ein erstarrter 
Barren. Mil Hilte der Treibrollen 
wird der Brammen aus dem Kri­
stallisator als ein ununterbrochenes 
Band gezogen, welches sodann über

Scholpan Sarbajewa u. a. Zu den 
besten Viehpflegern des Sowchos 
gehören Juri Tschurin und Hein, 
rieh Gärtner.

Gut vortwreitet haben die Kol­
chose „KlBnoje pole", „Nowy 
put", der Lenin-Kolchos und an­
dere Wirtschaften die Stallhal­
tung des Viehs begonnen.

H. KF.LLERMANN
Gebiet Akt jubinsk

Walzen
den Rollgang in das Walzwerk 
kommt. Damit der Prozeß gleich­
mäßig vor sich geht, wird ein 
ständig« Niveau des flüssigen Me­
talls im Kristallisator autnechtcr- 
lialten.

Aus der SUgnggu&anlagc kommt 
an Rohling, welcher klccblattför- 
ni»g und 8 bis 10 Millimeter stark 
ist. Auf dem Weg »um Walzen pas­
siert er e’utén l|och(reouenz Induk­
tor, welcher die Abkühlung verhin- 
derl.

Das Vereinen von Gießen und 
Walzen beseitigt allerdings noch 
nicht ein* der lieiklsten Momente: 
Ualurscliled kl der Produktivität 
der beiden Anlagen.

Denn das Walzen kann viel 
schiwlMr erfolgen t>ls das GloQen, 
welches mit den komplizierten phy­
sikalisch-chemischen Erscheinungen 
der Erstarrung zusammenhängt. ’

Zu den wichtigsten Aufgaben 
der Konstrukteure des Wniimasch 
gehört daher die Suche npeh zu­
verlässiger und wirtschaftlicher 
Methode zur Beschleunigung des

Woh 1 ein ge r i ch te t e 
Kolchossiedlung

Das Dorf Asat im Rayon En- 
bckschi-Kasachski, Gebiet Alma- 
Ata, ist eine kleine wohleingerich­
tete Stadt. Hier befindet sich das 
Zentralgehöft des Lenin-Kolchos. 
Zum 100. Geburtstag W. I. Lenins 
wollen die Kolchosbauern ihr 
Dorf noch schöner machen. Man 
baut einen Kulturpalast. Ihre 
Türen hat die neue Schule eröff­
net, die auf Kosten des Artels er­
richtet wurde. Man legt einen 
Park von 5 Hektar an, erweltxrt 
das Wasserleitungsnetz. Die Gasi­
fizierung ist vollendet worden. Das 
blaue Feuer benützen auch die 
Hirten auf den Umtriebsweidon. 
Das Erholungsheim des Lcnin-Kol- 
ohoa wurde erweitert. Bei Ihm ist 
eine Wasserheilanstalt eingerich­
tet worden. In diesem Jahr sollen 
sich in dieser Heilstätte 300 Per­
sonen erholen. Zum denkwürdigen 
Datum sollen ein Sportkomplex. 
Kinderkombinat, noch eine Schule 
und mehrere Wohnhäuser ihrer

Bildschirm im Walzwerk
Diesor Tags wird noch eine In­

dustrielle Bildfunkanlage In Bo 
trieb genommen. Das ist dio zwölf­
te Bildfunkanlage auf der Ka- 
sachstaper Magnitka, sie wird auf 
der Hilfslinie des Walzwerk» 
„1 700" montiert. Gegenwärtig 
wird die Anlage einer industriel­
len Prüfung unterworfen.

Bestimmung übergeben werden.
Woher nimmt der Kolchos die 

Mittel zur Verwirklichung eines 
so großen Bauprogranims? Die 
Quelle dieser Mittel ist die hin­
gebungsvolle Arbeit der Ackerbau- 
orp und Viehzüchter. Alljährlich 
bucht dio Wirtschaft etwa eine 
Million Hubel Gewinn. Gabenreioh 
sind hier die bewässerten Lände­
reien—in diesem Jahr wurden von 
jedem Hektar 45 Zentner Weizen 
geräumt Der Kolchos beabsichtigt, 
bis zum Ende des Planjahrfßnfts 
die bewässerten Ländereien um ein 
drittel und die Obstgärten ums 7- 
(ache zu erweitern. Seine erste 
Produktion lieferte der Hilfsbe- 
trlcb für Obst- und GemQseverar- 
beitung. Im Jahr 1970 werden die 
Kolchosbetriebo eine Million Ru­
bel Gewinn — gut die Hälfte der 
Einkünfte der Wirtschaft — brin­
gen.

j, NUUXW.
Alma-Ata

Mit der Inbetriebnahme dieser 
Blldfunkanlege sind alle wichtig­
sten technologischen Prozesse auf 
der kilometerlangen Linie des 
Walzwerkes „1 700" unter der 
Kontrolle der „blauer Schirme".

A. KAADE

Gebiet Karaganda

Neues
Gasthaus
in Dshambul

Am westlichen Stadtrand schoß 
in kurzer Zeit ein schönes 
viergeschossiges Gebäude empor, 
welches dem mtxiernsten architek­
tonischen Stil im Zivilbauwesen 
entspricht. Das Ist das Gasthaus 
„Sokol ”, das dieser Tage seine 
Türen vor den Fluggästen und an­
deren Gästen des Gebietszentrums 
öffnete.

„Sokol" kann 110 Personen Ob­
dach bieten. Ihnen stehen gemüt­
liche Zimmer mit Badewanne. Te­
lefon und Radio zur Verfügung. 
Im Gasthaus sind auch ein Restau­
rant. ein Büfatt, ein Gepäckraum, 
eine Postabteilung und Frisiersa­
lons uptergebraoht.

In dar Versammlung, dor Eröff­
nung dea Gasthauses gewidmet, 
wurden den Bauleuten, die sich 
durch gute Leistungen auszeich- 
noten, Ehrenurkunden und Wort- 
goaohenke eingehändigt. Unter dun 
Ausgezeichneten sind Wassili 
Potator. Alexander Rudkowski, 
Reinhold Renk und andere Bauleu­
te des Trusts „Dshambulatroi", 
dar diese» Gasthaus einen Monat 
vor der Friat seiner Bestimmung 
übergab.

A. WOTSCHEU 
F.igeiikorrespoiident 
der ..Freundschaft'’
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Wer erringt den 1. Preis?
Täglich treffen In der Redak­

tion Werbelisten unserer Aktivi­
sten ein. die am Wettbewerb der 
ehrenamtlichen Verbreiter der 
„Freundschaft“ teilnehmen.

Wir erinnern Sie nochmals dar­
an, daß im Vorjahr A. Kulew, J. 
Weiß und J. Biller Sieger des 
Wettbewerbs waren, die entspre­
chend 201, 163 und 157 Jahres­
abonnenten geworben hatten. Wer 
wird in diesem Jahr als Sieger 
hervorgehen und die Spitzenlei­
stungen des Vorjahres übertrump­
fen?

Unsere Aktivisten melden:
Ich will nicht viel verraten, ha­

be aber schon ein wenig mehr als 
100 neue Leser geworben.

Elvira DORNHOF

Semlpalatinsk

Die Zahl der von mir angewor- 
benon Leser stieg auf 150,. Scha. 
de nur. daß es nleht alles Jah- 
rcsabonnenten sind.

Maria DAHLINGER
Gebiet Zellnograd

In meine Werbcliste sind 35 
Leser für das Jahr 1969 einge­
tragen. Ich werde mich noch wei­
ter bemühen.

1. SATEJEW 
Karaganda

Sende meine erste WerbelisA 
mit den Namen von 48 neuen Le­
sern-, ein. Fortsetzung folgt.

J. WEISS
Alma-Ata

Ein Lenin- 
zimmer

Die Zöglinge der Technischen 
Fachschule den Dorfes Turka schu­
fen in ihrer Schule ein Leninilm- 
mer. Vor kurzem fand hier eine 
theoretische Konferenz über die 
Rede Lenins auf dem 3. Komso- 
molkongreß statt. Mit Interessan­
ten Referaten traten die Schüler 
M. Traunberg, V. Fcrenz, K. Mn- 
karln auf. Das Lcninzlmmcr wird 
viel zur ideologischen Erziehung 
der Jugendlichen beitragen.

M. KOWALEW 
Gebiet Lwow .

Unser Wunsch
Mein Mann und ich sind Rent­

ner. Wir freuen uns immer, wenn 
cs im Fernsehprogramm einen 
deutschen Film gibt. Aber mei­
stens werden diese deutschen Fil­
me in russischer Sprache synchro­
nisiert. Der russische Ansager 
spricht aber dabei so lairK daß 
man kein einziges Wort deutsch 
verstehen kann. Könnte man das 
nicht so einrichten, daß das Deut­
sche dabei auch zu verstehen wä­
re?

Berta BECKER
Gebiet Karaganda

KOMMT ein Zugereister nach 
Koktschetaw und fährt Im 

Sommer die Karl-Marx-Straße ent­
lang. so kann er am neuen Hotel 
„Wostok" vorbeifahren, ohne «s zu 
bemerken. Es Hegt hinter dichten 
und hohen Pappelkronen versteckt.

Da es also viele nicht gesehen, 
andere übersehen haben, die Mehr­
heit unserer Leeor noch nicht in 
Koktschetaw gewesen ist. wollen 
Wir sie mit dem Hotel „Wostok" 
näher bekannt machen.

Das schöne Hotelgcbäude ist 
im modernen Stil gebaut. Betritt 
man den großen hellen Einpfangs- 
aaal, so ist man sogleich von der 
peinlichen Sauberkeit beeindruckt 
und prüft unwillkürlich seine ei­
genen Schuhe— Hier im Empfangs­
saal wird den Hotelgästen ihr Zim­
mer angewiesen. Die Zimmer sind 
mit modernstem Möbel ausgestat- 
tet, in jedem Zimmer befindet sich 
oln Brausebad, das durch das ei­
gene Kesselhaus das ganze Jahr 
mit heißem Wasser versorgt wird.

„Das Hotelgcbäude übernahmen 
wir von den Bauleuten am 7. Fe­
bruar 1968 mit vielen nichtbeen­
deten Arbeiten, hauptsächlich 
Montagcarbelten, die wir dann 
mit eigenen Kräften erledigten. 
Natürlich ohne die Hotelgäste zu 
beunruhigen", erzählte die Direk­
trice Polina Prokopjewna Maselo- 
wa. „Bei der Ausmerzung der vie­
len kleinen (auch großen) Baufeh- 
lcr stand der Mechaniker des Ho­
tels Gennadi Grünmaier seinen 
Mann. Er ist ein ausgezeichneter 
Fachmann und brachte in kurzer 
Zeit alles in Ordnung. Für seinen 
Vorschlag zur Verbesserung der 
Warmwasserheizung wurde Ihm 
viel Anerkennung zuteil. Er erhielt 
eine Geldprämie vom Ministerium, 
eine zweite—von der Stadtverwal­
tung für Kommunalwirtschaft. G. 
Grünmaier betreut mit den Schlos­
sern das ganze Wärme- und 
Elektrosystem, die sanitartechnl- 
schen Einrichtungen des Hotels."

Die ersten Gäste des neuen Ho­
tels „Wostok" waren diè Schau­
spieler des Moskauer Staatszirkus,

die Im 'Februar In Koktschetaw 
ein Gastspiel gaben. Sie waren es 
auch, die die erste Dank’Schrlft 
ins Gästebuch des Hotels eintru­
gen. Hätte man nicht die eigene 
Erfahrung, so würde man schon al­
lein durch die Dankbezeigungen 
im Gästebuch eine Vorstellung 
von der herzlichen Bedienung der 
Hotelgäste durch das arbeitsame, 
gewissenhafte Personal bekommen.

Die Bedienung Im Hotel ist gut, 
vielseitig. In erster Reihe möchte 
man die Frühstücksstube im 2. 
Stock erwähnen. Kommt ein ver-

Hier
kehrt man 
gerne ein
spâteter Gast nach Mitternacht, so 
braucht er nicht mit knurrendem 
Magen zu Bette zu gehen. Im Erd­
geschoß befinden sich eine gemüt­
liche große Gaststätte, eine Uhr­
macherwerkstatt, ein Zeitungskiosk 
und ein Verkaufsstand mit Apo­
thekerwaren. In der Zweigstelle 
für chemische Reinigung kann 
der Gast im Schnellverfahren sei­
ne Kleidung säubern lassen. Der 
moderne Frisiersalon mit Damen- 
und Herrensaal kommt allen Wün­
schen der Hotelgäste entgegen.
Der Heißwasserspeicher spendet 
Tag und Nacht Teewasser.

Fühlt sich Jemand von den 
Hotelgästen nicht wohl, so erwei­
sen ihm die Zimmermädchen naeh 
Kräften die erste Hilfe oder holen 
ärztliche Hilfe herbei. Sie sind 
auch immer hilfsbereit, wenn sie 
gebeten werden, eine Arznei aus

der Apotheke zu holen. Dies alles 
lat Im Gästebuch von den dankba­
ren Gästen vermerkt.

Wie in Jedem beliebigen Dienst 
lelatungsbetrieb gibt es auch im 
Hotel „Wostok“ seine Bestarbei 
ter. Das Stubenmädchen Anna Ll- 
marenko ist im Hoteldienst schon 
7 Jahre tätig. In diesen Jahren 
ist nicht eine einzige Klage über 
sie eingelaufen. Viele Stammgäste 
kennen den Empfangschef Maria 
Stephan schon persönlich: Sie hat 
sich in den 20 Jahren ihres Ho­
teldienstes durch ihr beispielge­
bendes höfliches Entgegenkommen 
bei alt und jung große Achtung 
erworben. In gutem Ansehen steht 
sowohl bei .den Gästen wie auch 
Im eigenen Kollektiv der Etagen- 
ehef Irma Würz. Ihre Arbeit be- 
ganmsie -vor-15 Jahren im alten 
Hotel „Scwer" als Aufwartefrau, 
ms neue Hotel'kam sie schon al» 
erfahrener Etagenchef. Die Auf­
wartefrau Martha Kossych kann 
auch schon mit Stolz auf 10 Ar­
beitsjahre im Hoteldienst zurück­
blicken. Maria hilft auch alljähr­
lich in den Sowchosen des Ge­
biets bei der Getreideernte mit. 
Allgemeine Anerkennung findet 
auch Polina Prokopjewnas tägli­
che Sorge um das Wohl und die 
Bequemlichkeit der Hotelgäste.

Im Hotel „Wostok" sind in 9 
Monaten Zehntausende Gäste be­
herbergt worden. Schon im Bau­
entwurf war alles vorgesehen, um 
den Gästen den Aufenthalt im Ho­
tel recht angenehm und bequem zu 
machen. Das Hotelpersonal über­
nahm die Stafette und von den 
vielen Gästen, die von ihm bedient 
wurden, hatte niemand Ursache, 
sich zu beklagen. Zweifellos wird 
das Kollektiv des Hotels auch im 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und zum 
50. Jahrestag Sowjetkasachstans 
einen der traten Plätze einnehmen.

H. ED1GER 
Koktschetaw

Nicht leicht Ist die Arbeit ei­
nes Kochs! Hundert Kunden —• 
Jeder hat seinen eigenen Ge­
schmack. Dabei möchte man es 
doch allen recht machen. Bei 
Liese Schönmaier, der Köchln 
der 4. Abteilung des Sowchos 
„Silantjewskl", sind die Kunden 
immer zufrieden und danken Ihr 
für ihre zuvorkommende Bedie­
nung.

In die Dienstleistungssphäre 
kam Liese mit der Einweisung 
des Sowchoskomsomolkomltees.

Foto: W. Startschenko

Gebiet Kustanal

Das neue Schulgebäude der Mit­
telschule Nr. 10 in Troizk, Gebiet 
Tscheljabinsk. Hier gibt es die nö­
tigen Laboratorien, Fachkabinette, 
eine Sport- und Speischalle, eine 
herrliche Aula, einen gut ausge­
statteten Sportplatz.

Fötor L. Rau

DER Leninpreisträger und 
Volkskünstler der UdSSR 

David Oistrach gilt mit Recht 
als das Oberhaupt der sowjeti­
schen Geigeschule. Und tatsäch­
lich: die mehr als 40 Jahre lan­
ge glänzende Konzerttätigkeit Da­
vid Oistrachs in den Städten 
der Sowjetunion sowie in vielen 
Ländern der Welt brachte ihm den 
Ruhm eines großen Musikers der 
Gegenwart ein.

Die ausschließliche musikali­
sche Begabung David Oistrachs 
kam bereits im Alter von fünf 
Jahren zum Vorschein. Er wurde 
Schüler des berühmten Pädago­
gen Pjotr Stoljarkski. 1926, als 
der junge Oistrach die Bühne bei 
der Abschlußprüfung am Konser­
vatorium Odessa betrat, wurde 
klar, daß wir mit einem neuen gro­
ßen Musiker zu tun haben.

«Dem hochbegabten jungen Vir­
tuosen, dem Künstler und herrli­
chen Musiker David Oistrach zum 
Andenken an unsere gemeinsamen 
Konzerte in der Ukraine. Der auf­
richtige Anbeter seiner Begabung 
A. Glasunow."

Diese Aufschrift machte auf 
seinem Porträt im Jahre 1927 
Alexander Glasunow, der russische 
Komponist, welcher die Begabung 
des 19jährigen Musikers hoch 
schätzte.

Ich erinnere mich an den jun­
gen David Oistrach. Das war vor 
mehr als 30 Jahren in einem sei­
ner ersten Konzerte im Moskauer 
Konservatorium. Er riß mich und 
alle Zuschauer mit seinem siche­
ren Spiel, seiner Aufrichtigkeit, 
Leichtigkeit und ausgezeichneten 
Technik mit. Dem Konzert wohnte 
damals auch mein Lehrer, der be­
kannte sowjetische Musiker Pro­
fessor Konstantin Igumnow, bei. 
Er sagte mir:

„Das ist zweifelsohne eine erst-

erinnern, die zeigen, wie David 
Oistrach auch beim ausländischen 
Publikum Anerkennung fand. 
1935 nahmen wir an der ersten 
ausländischen Gastspielreise so­
wjetischer Künstler in der Türkei 
teil. 45 Tage lang gastierten die 
sowjetischen Künstler mit großem 
Erfolg in Ankara, Istanbul und 
anderen Städten.

David Oistrach wurde wie ein 
prominenter Musiker gefeiert. Auf 
Bitte der Mitglieder der türki-

chcr in Prag erstmalig das Gei­
genkonzert von Tschaikowski spiel­
te, war ich Zeuge eines grandio­
sen Erfolges des sowjetischen Mu­
sikers. Die Rezensenten vieler 
Prager Zeitungen behaupteten ein­
mütig. David Oistrach sei „der be­
ste Vertreter nicht nur der sowje­
tischen, sondern auch der interna­
tionalen Interpretenkunst.“ Sie 
nannten „seine Kunst als* Geiger 
fürwahr phänomenal“.

Im Sommer 1953 fand in Paris

EIN HERVORRAGENDER 
MUSIKER DER GEGENWART

Von Professor Lew OBORIN, Volkskünstler der UdSSR

sehen Regierung spielte Oistrach 
und ich erstmalig eine Sonate von 
Grieg. Dies leitete unsere jahre­
lange schöpferische Zusammenar­
beit beim Vortrag der Kammer­
musik ein.

Von Jahr zu Jahr wuchs und 
vervollständigte sich die Meister­
schaft von David Oistrach. In den 
30er Jahren trug er glänzende 
Siege wie beim Unlonswettbewerb 
der Interpreten in Leningrad so­
wie bei den Internationalen Gei­
gerwettbewerben in Warschau und 
Brüssel davon.

1946 fand In der Tschechoslo­
wakei das erste internationale Mü­

der Internationale Jacques-Thlba- 
ud-und-Marguerite-Lon g e - W e 11- 
bewerb der Geiger und Klavier­
spieler ffitatt. Man mußte gesehen 
haben, welch begeisternden Emp­
fang damals die Einwohner von 
Paris David Oistrach erwiesen. In 
seinem Solo-Konzert, begleitet vom 
Orchester unter der Leitung von 
Thibaud und Rosenthal, spielte 
er drei Geigen konzerte — von 
Mozart, Brahms und Chatschatu- 
rjan.

„Der größte Geiger der Gegen­
wart", „der Beste der Besten", 
der „Paganini von Moskau", „In­
spiration und Vollkommenheit“ —

land, Japan, die Vereinigten Staa­
ten von Amerika, Lateinamerika— 
in allen Konzertsälen der Welt be­
reitete das Publikum dem berühm­
ten sowjetischen Geiger einen 
herzlichen Empfang.

Was ist für den Musiker David 
Oistrach kennzeichnend?

Der Stil seines Spiels zeichnet 
sich durch große Aufrichtigkeit 
und Natürlichkeit, Virtuosität und 
glänzende Technik sowie fehler­
lose Intonation aus. Er stellt an 
sein Schaffen hohe Anforderun­
gen, vervollkommnet ununterbro­
chen seine Interpretenkunst. Er 
hat ein grandioses Repertoire — 
von der Klassik bis zu den moder­
nen Autoren. David Oistrach 
spielt glänzend Beethoven und 
Bach. Mozart und Brahms, Tschai­
kowski und Rachmaninow, Sibe­
lius und Strawinski. Groß ist das 
Verdienst des Geigers bei der 
Verbreitung der Werke der sowje­
tischen Komponisten Prokofjew, 
Mjaskowski. Schostakowitsch, 
Chatschaturjan, Kabalewski u. a.

Man muß sagen, daß David Oi- 
strach ein vielseitiger Musiker und 
hervorragender Dirigent ist. Seine 
Dirigententätigkeit war übrigens 
ein Ereignis im musikalischen Le­
ben. Sein Repertoire enthält Wer­
ke von Brahms, Berlioz, Mahler 
u. a. In der nächsten Zeit will er 
als Dirigent die Sechste Sinfonie 
von Tschaikowski zum Vortrag 
bringen. i»

David Oistrach ist ein glänzen­
der Pädagoge. Am Moskauer Kon­
servatorium beobachte Ich mit In­
teresse seine Tätigkeit als Lehrer. 
Er erzog bereits eine ganze Pleja- 
de berühmter junger talentierter 
Geiger: Valerl Klimow, Igor Oi­
strach, Viktor Pickeisen, Rosa 
Fein, Olga Kawersnewa u. a. m.

David Oistrach steht in der Blü-

Musketiere 
Kasachstans

Vor kurzem wurden in Minsk 
die Landesmeisterschaften der 
Studentensportgemeinschaft „Bu- 
rewestnik" abgeschlossen. An die­
sen Meisterschaften beteiligten 
sich die „Musketiere“ aus zwei 
Altersgruppen — von 15—17 und 
18—21 Jahren. In der jüngeren 
Altersgruppe gelang es Tanja Ka- 
ljadina, einer Studentin des er­
sten Studienjahres der Hochschu­
le für Körperkultur in Alma-Ata, 
im Florettfechten einen ehren­
vollen vierten Platz zu belegen. 
Zusammen mit ihrer Mannechafta- 
kameradin Basarbajewa, einer 
Schülerin der neunten Klasse, be­
legte sie in der Mannschaftswer­
tung den dritten Platz. Beide sind 
Zöglinge des verdienten Trainers 
der Republik W. Gerassimenko. 
Ein großer Erfolg wurde in der 
Juniorengruppe dem Alma-Atacr 
Wladimir Noskow zuteil: er be­
legte den ersten Platz. Dramatisch 
verlief der Wettkampf bei den 
Degenfechtern, drei von ihnen 
hatten die gleichen Siegeschancen, 
nämlich Kurakow aus der Russi­
schen Föderation, der Armenier 
Mirsojan und der Vertreter Ka­
sachstans Sergej Kramskich. In 
der Endrunde bezwang Sergej den 
armenischen Sportler 5:1, aber im 
nächsten Treffen ging sehr bald 
Kurakow in Führung 4:2, doch 
unter Aufgebot aller Willenskraft 
gelang es Sergej, nicht nur den 
Ausgleich zu erzielen, sondern 
auch den entscheidenden Stoß und 
mit ihm den Siegertitel zu er­
kämpfen. Dieser Sieg brachte Ser­
gej Kramskich, einem Studenten 
des ersten Studienjahres der Land­
wirtschaftlichen Hochschule von 
Alma-Ata, gleichzeitig den Titel 
eines Meisterkandidaten ein. Zu­
sammen mit seiner Mannschafts­
kameradin Swetlana Gurlina wird 
er in Vilnius die Farben der Stu- 
dentensportgemcinschaft „Bure- 
westnik“ bei den Landesmeister­
schaften der Gewerkschaftssport­

ler verteidigen. Tn der Mann­
schaftswertung belegten die De­
genfechter aus Kasachstan den 
fünften Platz, dabei hatten sie die 
starken Mannschaften Moskaus, 
Grusiens, Leningrads, Armeniens 
und Usbekistans überflügelt.

„Torschützenkönig“ 
Viktor Abholz

Die Fußballmeisterschaften 
dieses Jahres, eine echte Mara­
thonstrecke, nähern sich ihrem 
Abschluß. Vorfristig wurde der 
Landesmeister ermittelt: wieder 
sicherten sich die Dynamospieler 
aus Kiew die Goldmedaillen. Auch 
der Pokalsieger, die Torpedomann­
schaft aus Moskau, die im End- 

a spiel die usbekischen Fußballer 
aus der Mannschaft „Pachtakor“ 
1:0 bezwungen hat, braucht nicht 
mehr um den Fußballcup zu ban­
gen. Die Kairatelf aus Alma-Ata 
setzt ihre Siegesserie fort: nach 
den Siegen über die Mannschaften 
„Dynamo" Kirowabad und „Sarja“ 
Lugansk, boten die Eisenbahner 
aus Kasachstan eine beeindrucken­
de Partie im Treffen gegen eine 
der prominentesten Mannschaften 
unseres Landes, die Schachtjorelf 
aus Donezk. Der unbestrittene Held 
dieses Treffens war der Mittelstür­
mer der Alma-Ataer Viktor Ab­
holz. Wie schon in Kirowabad, so 
schoß er auch diesmal drei Tore, 
alle, die die Kairatspieler in die­
sem Treffen erzielten.

Die jüngsten Treffen der Kairaf- 
mannschaft zeugen davon, daß 
unsere Jungen, leider etwas spät, 
ihre Höchstform erreicht haben. 
Ganz besondere beeindruckt das 
Spiel des Stürmertandems Abholz 
— Tjagussow. Das unermüdliche 
und clevere Aufbauspiel des letzte­
ren. bei aller Einsatzbereitschaft 
aber immer korrekt und fair, gab 
dem quicklebendigen und immer 
torhungrigen Viktor Abholz die 
Möglichkeit, sein Fußhalltalcnt 
voll zu entfalten. Das letzte Tref­
fen dieser Fußballsaison absolvier­
ten die Kairatspielcr am 12. No­
vember. Sie spielten gegen die be­
kannte Moskauer Mannschaft 
„Spartak". In diesem Match sieg­
ten die Fußballer aus Moskau 2:1.

foortwoche 
der 
Republik

Unionspokal <; 
der Gewichtheber 
in Alma-Ata

Mitte Dezember werden in der 
Hauptstadt Kasachstans Alma- 
Ata die Mannschaftsmeisterschaf­
ten der Sowjetunion im Gewicht­
heben stattfinden. Die „starken 
Männer" aus den Sportgemein­
schaften „Dynamo". „Spartak", 
„Lokomotiv", „Burewestnik", 
„Trud“ und dem zentralen Armee­
sportklub werden sich um den 
Landespokal bewerben. Insgesamt 
werden sich an diesen Wettkämp­
fen über 200 Gewichtheber — die 
ganze Sportlerelite unseres Lan­
des — beteiligen. Unsere Republik 
wird bei diesen Meisterschaften 
durch die Mannschaften der 
Sportgemeinschaften „Jenbek“ 
und „Kairat“ vertreten sein. Ein 
kleiner Auftakt zu diesem Schwer­
athletenforum waren die Meister­
schaften Kasachstans für die Ge­
wichtheber der Sportgemeinschaft 
„Lokomotiv". Einen doppelten 
Grund zur Freude gab es dabei 
beim Alma-Ataer Juri Lapin, der 
im Reißen 135 kg bewältigte, was 
einen neuen Rekord Kasachstans 
bedeutete. Auch im klassischen 
Dreikampf wird seine Leistung 430 
kg als neue Höchstleistung unse­
rer Republik für die Mittelgewich- 
ter in die Rekordtabelle eingetra­
gen werden. Obendrein gewann 
Juri in der Olympischen' Lotterie 
eijié Fotokamera. Ein anderer 
Teilnehmer dieser Wettkämpfe 
J. Stepantschenko gewann gar 
einen Urlaubsscheck für eine Rei­
se nach der DDR.

H. PFEFFER, 
unser Sportkommentator

Alma-Ata

klassige Begabung. Welche Vir­
tuosität. welch bezaubernde Klän­
ge und Musikalität..."

Der Lob des angesehenen Mu­
sikers wie Igumnow galt als eine 
Anerkennung des jungen Geigers.

Ich möchte an einige Episoden

sikfestival „Prager Frühling" statt, 
an dem die größten Musiker der 
Welt teilnahmen. Die sowjetische 
Delegation bestand aus dem Diri­
genten Jewgeni Mrawlnski, dem 
Geiger David Oistrach und mir. 
Nach dem Konzert Oistrachs, wel-

die französischen Zeitungen strotz- 
' ten nur so von solchen glänzenden 
Charakteristiken.

Polen, die Tschechoslowakei, 
Ungarn, Rumänien, die DDR, Öster­
reich, Frankreich, England, Bel­
gien, Finnland, Schweden, Hol­

te seiner schöpferischen Kräfte. 
Er arbeitet an neuen musikali­
schen Werken. Unlängst dirigier­
te er beim Wiener Musikfesti- 
val und konzertierte in England.

(APN)

FEIWSEtlEN

o
GRABSTEIN
UNTERSUCHT

ALMA-ATA. (TASS). Ein bisher 
unbekannter Grabstein aus der 
Bronzezeit wurde von Archäologen 
in Nordkaukasien untersucht.

In den Grabhügeln, umgeben mit 
ringförmigen Steinbauten, wurden 
Beerdigungsgefäße und andere Ge­
genstände von Stämmen entdeckt, 
welche diese Gegend vor 4 000 
Jahren bevölkerten. Die Grabste'ne 
und der Opferplatz lassen daraus 
schließen, daß die Stämme dem 
Sonnenkult huldigten. Nach Orna­
menten zu urte-len, mit denen kera­
mische Gefäße und verschiedene 
Haushaltsgeräte verziert sind, ge­
hören diese Stämme zu der soge­
nannten Andronowo-Kultur.

Diese Kultur wurde nach dem 
Dorf Andronowo (Westsibfrien) be­
nannt. wo 1914 die ersten Ausgra­
bungen vorgenommen wurden,

Verschiebe das nicht auf später!

Allerorts kannst Du die «Freundschaft» für das 
Jahr 1969 BIS ZUM 25. NOVEMBER abonnieren. Es 
sind nur wenige Tage geblieben!

Sichere bis dorthin, daß die „Freundschaft“ 1969 
5mal wöchentlich bei Dir einkehrt. I

Für nnscre ZcllDograder 
Leser

, am 14. November

19.00—Fernsehnachrichten (Z)
19.15—„Sergej Jessenin". Litera- 

turaendung
20.00—Chronlkaler Dokumentar­

film „Seiten der Schlacht 
bei Stalingrad". 3. Folge

20.30—Fernaehnachrichten (kas.)
20.45—Internationale Rundschau
21.00—Filmjournal
21.10—Sendung aus dem Zyklus

„Auf den Feldern des 
Ischlmgobiets”

21.50—„Standardisierung und

Fortschritt". Sendung an« 
Leningrad

22.15—B. W. Korostylew. „Don 
Quichote führt den Kampf“. 
Fcmsehschauspiel

23.30—„Zeit”. Informationspro­
gramm

00.15—„Kolumbus-64". Fernseh­
spielfilm (DDR). 2. Folge

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE
ANSCHRIFT:

Kas. CCP 
r. UejiHHorpaa 

floM CoseToa 
7-oA 9Tax 
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Die „Freundschaft" 
erscheint täglich aufler 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zelt)

<<t>POAHfllUA<t>T> 
HHflEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, § 
Stellv. Chefr. — 17-07. 
Redaktion ssekretßr — § 

79-84, Sekretariat — 76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- end politische Massen- S 
arbeit — 16-51. Wirtschaft — 18-23. 18-71, § 
Kultur — 74-26, Literatur und Kunst — § 

78-50. Information — 17-55. Übersetzung* 
bQro — 79-15. Leserbriefe — 77-11. Buch- § 
haltung — 56-45. Fernruf — 72.
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